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Telegramme.
Berlin, 18. Juli. Das „Berliner Tageblatt“ ſchreibt Frei

herr von Hammerſtein ſoll ſich ſeit einigen Tagen in London
befinden. Wie der „Lokalanzeiger“ hört, weilt Freiherr von
Hammerſtein in Siſtranz in Tirol bei Verwandten.

Wien, 18. Juli. Nach einer Meldung des „N. Wiener Tagbl.“
aus Belgrad iſt die Polizei einem Mörder auf der Spur.
Derſelbe ſei über Serbien nach Agram gereiſt. Das Jndividuum
wurde von der ſerbiſchen Polizei nicht angehalten, da es mit einem
ordnungsmäßigen bulgariſchen Paß verſehen war.

London, 18. Juli. Bisher wurden gewählt 265 Unioniſten,
65 Liberale. Die Unioniſten gewannen 54, die Liberalen 10 Sitze.
Gewählt wurden u. A. Gladſtone, John Herbert, Unterſtaatsſekretär
im Auswärtigen Amt Cochon, Unterſtaatsſekretär im Kolonialamt
Buxton, Sir Charles Delce Rothſchild, Gerald Balfour, John
Redmon.

Antwerpen, 18. Juli. Wollauktion. Angeboten 1922 Ballen
Laplata, 1432 verkauft.

Sofia, 17. Juli. Die Aerzte öffneten Vormittags den Kopf,
verband Stambulows und fanden die Wunden im Allge-
mein zuſtande befriedigend. Nachmittags verfiel Stam
bulow in Apathie. Die Temperatur ſtieg auf 399. Das rechte
Auge iſt ernſtlich beſchädigt. Der Verdacht lenkt ſich auf einen ge
wiſſen Halu, welchen Stambulow ſelbſt als den Mörder bezeichnete.
Halu iſt feſtgenommen. Staatsanwalt und Richter verweigern jedoch
jede Auskunft in dieſer Angelegenheit.

Sofia, 17. Juli 6 Uhr Abends. Das Befinden
Stambulows iſt ungünſtig. Die Wunde zeigt Symptome
von Brand. Die Temperatur iſt geſtiegen.

Sofia, 18. Juli. Eine aufſtändiſche Bewegung ſoll
in den macedoniſchen Bezirken Strimitza und Maleſch aus
gebrochen ſein. Starke Banden ziehen bei Prilep und Kitſchewo
umher.

Chriſtianig, 18. Juli. Das Storthing nahm mit 58 gegen
56 Stimmen den Antrag der Budgetkommiſſion betreffend die
Apanage des Königs und des Kronprinzen an. Die Rechte hatte
beantragt, die Apanage auf den Satz wie vor dem Jahre 1893 zu
erhöhen.

Petersburg, 18. Juli. Leontjew, der Leiter der ſoeben aus
Abeſſynien zurückgekehrten wiſſenſchaftlichen; Expedition dementirt
die Zeitungsnachricht von der angeblich bevorſtehenden Ausrüſtung
einer zweiten größeren Expedition nach Abeſſynien, da das auf der
erſten Expedition gewonnene wiſſenſchaftliche Material noch gar nicht

verarbeitet ſei. Der „Petersburger Zeitung“ zufolge wird auf An
regung von hochgeſtellter Seite hin unter den Spitzen der ruſſiſchen
Handelswelt ein Kapital aufgebracht, um Leontjew die Koſten der
von ihm unternommenen Forſchungsreiſe bis zur Höhe von 30 000
Rubel zurückzuerſtatten.

Petersburg, 18. Juli. Der Metropolit Klement und die
übrigen Mitglieder der bulgariſchen Deputation wurden geſtern dem

Kaiſer in Peterhof vorgeſtellt.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer hat ſich geſtern Mittag von Wisby nachHernoeſand begeben. Am 16. Juli Abends gab auf Befeht

des Kaiſers die Matroſenkapelle der Hohenzollern“ ein Concert
in der Ruine St. Nicolai zu Wisby. Se. Majeſtät ſelbſt be

gab ſich um 9 Uhr an Land und fuhr mit ſeinem Gefolge
nach der Ruine St. Catharina um dort einem von
dem ianſchaſl lege Verein „U. D.“ arangirten Feſte
beizuwohnen. ei ſeinem Eintritt wurde Se. Majeſtät
mit dem vom Männerchor geſungenen eil Dir im
Siegerkranz“ begrüßt. Darnach a ein reichhaltiges, vor
züglich ausgeführtes Konzert zwiſchen den einzelnen Liedern
wurden die Räume glänzend beleuchtet. Se. Majeſtät ſprach
mehrfach ſeine hohe Befriedigung über die wohlgelungenen
Arrangements aus. Dann folgte eine Vorfü rung lebender
Bilder, worauf der Matroſenchor der „Hohenzollern“, von der
MatroſenKapelle n alte holländiſche Lieder ſang. Zuletzt
i die MatroſenKapelle die ſchwediſche Nationalhymne, ne. Majeſtät der K er in ſchwediſcher ein Hoch au
den König Oskar ausbrachte, welches von donnernden Hurrahs
begleitet wurde. Hierauf brachte der Bürgermeiſter ein Hoch
auf den Deutſchen Kaiſer aus. Nachdem Se. Majeſtät ſich an
Bord der „Hohenzollern“ begeben hatte, wurde der Strand in
weiter Ausdehnung glänzend illuminirt. Die „Hohenzollern“
ließ die Strahlen ihrer elektriſchen Scheinwerfer gegen den
Strand und die dort verſammelte Menge richten. Die
„Gazette Piemonteſe“ bleibt dabei, daß der Kaiſer im kommenden

erbſt eine Reiſe nach Rom, zum Beſuche des Königs von
talien unternehmen werde. Das Blatt mißt der Begegnung

eine erhöhte Bedeutung bei, wegen der Unterhandlungen be-
züglich der EGrneuerung des Dreibundes.

Wie verſchiedene Abendblätter mittheilen, würde Herr v. Rotten
burg beſtimmt am 1. Oktober d. J. aus ſeiner Stellung als Unter
ſtaatsſekretär des Reichsamts des Jnnern ausſcheiden.

In dem Befinden des Prof. v. Gnueiſt iſt wieder eine kleine
Beſſerung eingetreten. Die geſtern gemeldete Abnahme der Kräfte
des Patienten iſt darauf zurückzuführen, daß er in den letzten Tagen
die Annahme von Nahrung verweigert hat. Nachdem Prof. v. Gneiſt
wieder Nahrung genommen hat, haben ſeine Kräfte zugenommen und
das Allgemeinbefinden hat ſich entſprechend gebeſſert. Die Haupt
gefahr für den Kranken liegt in ſeinem hohen Alter.

Die „Kreuzzeitung“ meldet Bei der geſtrigen Landtags
erſatzwahl im Wahlkreiſe Teltow-Beeskow-Storkow-
Charlottenburg wurde Foliſch (Eonſ.) gewählt, auf
Dr. Karſten fielen 177 Stimmen.

Nachdem in Berlin bereits früher Konferenzen mit Vertretern
der Zentralkreditanſtalten in den öſtlichen Provinzen ſtattgefunden
hatten, waren, wie die „Poſt“ meldet, vor einigen Tagen Abgeord-
nete ſolcher Anſtalten aus den weſtlichen Provinzen in das land
wirthſchaftliche Miniſterium geladen worden, um ſich über die Maß-
nahmen gutachtlich zu äußern, welche zur beſſeren Organi-

des landwirthſchaftlichen Kreditweſens zu
dienen beſtimmt ſind. Den Berathungen wohnte außer dem Herrn
Landwirthſchaftsminiſter auch der Herr Finanzminiſter bei.

Wenn von Verhandlungen innerhalb der Staatsregierung über
ein Dotationsgeſetz für die Volksſchule die Rede iſt, iſt damit
ein Geſetz gemeint, welches die Gehaltverhältniſſe der Lehrer regelt
in Ausführung des Artikels 25, Abſ. 2, der Verfaſſung. Obwohl
ein ſolches Lehrer-Dotationsgeſetz zweckmäßig in Verbindung mit der
Regelung der Schulunterhaltungspflicht zu bringen ſein würde, um
für die vermehrten Laſten eine breitere und gerechtere Grundlage zu

ewinnen, ſo ſteht die Einbringung eines ſolchen Geſetzes über die
nterhaltung der Volksſchule a r doch der Zu

ſammenhang entgegen, welcher zwiſchen der Ordnung der äußeren
und der inneren Angelegenheiten der Volksſchule beſteht. Hier wurden
jene grundſätzlichen Streitfragen berührt, welche bei dem geſetz

eberiſchen Verſuche von 1892 ein poſitives Ergebniß verhinderten.
a dieſer Zuſammenhang auch im Landtage nachdrücklich betont wird,

erſcheint auch jetzt der Weg eines Schuldotationsgeſetzes trotz der
dafürſprechenden Gründe nicht gangbar und die Beſchränkung auf
den engeren Rahmen eines Lehrerbeſoldungsgeſetzes angezeigt.

Ein intexreſſanter, die Unfallverſicherung betreffender Fall iſt

ſoeben von dem Reichsverſicherungsamt entſchieden worden. Ein
Droſchkenkutſcher hat plötzlich, während er auf dem Droſchkenhalte-
platz hielt, das Sehvermögen auf beiden Augen verloren. Sein
Entſchädigungsanſpruch wurde indeſſen von der Fuhrwerksberufs
genoſſenſchaft mit der Begründung abgewieſen, daß hier kein
Unfall, ſondern eine vom Centralnervenſyſtem ausgehende Er-
krankung vorliege. Der ärztliche Bericht lautet dahin, daß ein Betriebsun
fall, ſei es durch Zug oder Erkältung, wiſſenſchaftlich angenommen werden
könne, wenn auch unzweirfelhaft die Haupturſache der plötzlichen Er
blindung in einer Erkrankung des Rückenmarks zu ſuchen ſei, die
ſchließlich auch ohne Hinzutreten eines Betriebsunfalls den Verluſt
des Sehvermögens nach ſich gezogen haben würde. Das Schieds
gericht verurtheilte daraufhin die Berufsgenoſſenſchaft zur Renten
zahlung das Reichsverſicherungsamt aber hob dieſes Urtheil auf,
e eine Gewerbekrankheit, keinen Betriebsunfall, für vorliegend
erachtete.

Zum Attentat auf Stambnlow.
Das zerfleiſchte, aus hundert Wunden blutende Opfer bulgariſcher

Dankbarkeit will zum großen Schmerze der ſlaviſchen Mordpatrioten
die Augen noch immer nicht ſchließen; ſein Mund, den die Mörder
unter ihren Dolchſtichen für immer verſtummt wähnten, hat ſogar
die Sprache wiedergefunden und deutlich die Verbrecher bezeichnet.
Es hat damit die bulgariſche Regierung, die jetzt entrüſtet den
Mord beklagt, nachdem ſie den Mördern ihr Opfer mit ge
bundenen Händen ausgeliefert, in die tödtlichſte Verlegenheit
verſetzt. Die Polizei von Sofia hat Alles gethan, was
nur irgend möglich war, um die Mörder entkommen zu laſſen
und ihre Entdeckung zu verhindern ſie hatte den treuen Diener
Stambulow's der ihnen auf der Spur war, von der Verfolgung ab
gehalten und verhaftet ſie hat die Augenzeugen der That, die ihr
genau bekannt waren und die Ausſagen über die Mörder machen
wollten, nicht verhört und dafür, um Geſchäftigkeit zu heucheln, ganunbetheiligte Perſonen verhaftet, von denen ſie genau wußte, daß

ſie unſchuldig ſind und daß ſie nach kurzer Zeit wieder entlaſſen
werden müſſen. Aber die unverwüſtlich zähe Lebenskraft Stam
bulow's hat den bulgariſchen Machthabern einen Strich durch die
Rechnung gemacht; ſeine Ausſagen wird das bulgariſche
Miniſterium nicht ignoriren dürfen, wenn es nicht vor dem Auslande
in ſeiner ganzen erbärmlichen Heuchelei entlarvt und gerichtet daſtehen
will. Das Ausland wird auch genau darauf achten, ob Tuſek
tſchie w denn ſo heißt der von Stambulow erkannte Führer der
Mörderbande aus dem Gefängniß, in das er ſicher zum großen
Bedauern der Polizei von Sofia gebracht werden mußte, nicht
heimlich wieder verſchwindet.

Ueber das Befinden Stambulow's, über die Schritte, die angeb
lich S Entdeckung der Thäter geſchehen ſind, und über das Urthei
des Auslandes liegen folgende Telegramme vor:

Sofia, 17. Juni, 10 Uhr 5 Min. Vorm. Der Miniſterrath
beſchloß umfangreiche Maßregeln, um die Sicherheit aufrecht zu er
halten, die durch das Attentat auf Stambulow und zahlreiche Droh
briefe, unter anderen auch gegen Radoslawow, bedroht erſcheint.
Petrow ſoll im Miniſterrath erklärt haben, wenn der Mörder nicht
entdeckt und feſtgenommen werde, würde er auf eigene Fauſt den
Belagerungszuſtand proclamiren. Stambulow's Zuſtand
war in der Nacht beſſer. Ein Bulletin ſagt: „Der Herzſchlag
iſt kräftiger geworden. Er iſt im vollen Beſitze ſeiner geiſtigen
Fähigkeiten. Die Temperatur beträgt 37 Grad.“ Geſtern wurden
die AmputationsFlächen an beiden Armen genäht, wobei Stambulow
Schmerzen empfand, während er bei der Amputation nach dem Aus
ſpruch der Aerzte den Eindruck eines gefühlloſen Cadavers machte.
Der öſterreichiſchungariſche Vizekonſul Baron Hoemung erſchien im
Auftrage des Miniſters des Aeußeren, Grafen Goluchowski, bei Frau
Stambulow und las ihr ein in ſehr warmen Worten abgefaßtes
Beileids Telegramm Goluchowski's vor, worauf Stambulow
ſelbſt für den Beweis der Theilnahme dankte. Aus
ganz Bulgarien laufen zahlreiche Beileids-Depeſchen ein. Petkow hat
die von Stambulow genannten Perſonen in den Angreifern nicht
erkannt. Stambulow's Diener iſt noch in Haft!! Seine
Verletzung iſt nicht gefährlich.

Wien, 17. Juli, 1 Uhr 10 Minuten Nachm. Die Neue Freie

Machdruck verboten.

Ihr Bruder.
Humoreske von Eduard Romberg (Coblenz).

(Schluß.)
Um fünf Uhr ſaß Herr von Wöllmer auf ſeinem gewohnten

Lutherſeſſel der ſchönen Frau gegenüber und trank Thee,
während er zu gleicher Zeit ſeine Wirthin mit den Augen
förmlich v und den u luß ſybte heute ja ſo ſchnell
wie möglich mit ſeinem förmlichen Antrag herauszurücken.
Er war ſterblich verliebt in die kleine Frau mit dem bronze
ſagen e und er wollte und mußte endlich reden. Nur
chade, daß er ſo wenig über ihre Familie wußte: daß ihre Eltern

todt waren, hatte er r und am Ende beſaß ſie gar keine
Verwandte mehr, was auf alle Fälle das Angenehmſte geweſen
wäre! Nur einmal hatte ſie flüchtig von einem Stiefbruder
eſprochen, deſſen Namen er aber nicht wußte. Aber das warſhlehuch Nebenſache

„Wiſſen Sie wohl, gnädige Frau,“ begann er, „daß ichheut einen großen n ſt habe
„Wie unvorſichtig ächt elitta. „An einem Freitag

ſoll man doch nie oſe Entſchlüſſe Wie
„O, ſchönſte Frau, an ſolchen Aberglauben darf man ſich

tn g. beſonders wenn das Herz die großen Ent
üſſe diktirt.“
„Jch möchte nur wiſſen, wo Jrene bleibt,“ ſagte Melitta

zerſtreut. „Sie nur zu einigen kleinen Beſorgungen aus
gegangen und verſpätet ſich ſo ſehr.“

„Das iſt ja ein wahres Glück,“ ſagte eifrig Herr von
Wöllmer. „Jch wäre unglücklich, wenn ſie heut zugegen wäre,
denn ich wollte Jhnen eben endlich, eudlich geſtehen

„Herr Rittmeiſter von Werder,“ meldete das Mädchen.
Melitta athmete auf; z entging ſie doch wenigſtens für den

Augenblick dieſem längſt gefürchteten Antrag.„Jch freue mi e r!“ ſagte ſie, viel zuvorkommender als

gewöhnlich, indem ſie „Dieem Eintretenden entgegenging.

erren kennen ſich doch ſchon? Bitte, lieber Freund, nehmen

ie hier Platz.“ eSie wies dem Rittmeiſter einen Stuhl neben ihrem kleinen
Sopha an und begann ſofort eine lebhafte Unterhaltung über
das neueſte Theaterſtück. rr von Wöllmer ſaß indeſſen mit
umwölkter Stirn in ſeinem Lutherſtuhl. Dieſer junge Herr mit
der ſieghaften Miene gefinl ihm durchaus nicht; und was hatte
Melitta ſo freundlich zu u v

„Herr Rittmeiſter,“ ſpra elitta, „Sie müßten einmal
hören, wie entzückend Herr von Wöllmer Löweſche Balladen ſingt.

„Ach,“ wandte ſie ſich mit einem bezauberten Lächeln an
dieſen, „ich bitte Sie, ſingen Sie uns doch Heinrich den Vogler
vor. Wollen Sie

„Jch bin nicht bei Stimme,“ ſagte etwas ſteif der ver
ſtimmte Freiersmann.

„O doch! Sie ſind immer bei Stimme. Kommen Sie,
ich mache Jhnen den Flügel zurecht.“

Und eifrig klappte ſie den Deckel ihres Jnſtrumentes zurück
und zündete die Lampen an.

Der arme d von Wöllmer war aufgeſtanden und folgte
ſeiner ſchmeichelnden Wirthin zum Klavier.

Während Werder mit dem großen Bernhardiner Melittas
ſpielte, der immer am Kamin lag, flüſterte Wöllmer aufgeregt
und ſcheinbar in den Noten blätternd:

„Sie quälen mich, theuerſte Freundin Sie ſind noch nie
ſo liebenswürdig zu mir geweſen, wie zu dieſem Herren. Ein
höchſt unſympatiſcher Menſch, nebenbei bemerkt.“

„u otteswillen!“ tuſchelte Melitta zurück. „Es iſt ja
mein Bruder!“

Wöllmer ſtarrte ſie ungläubig an. „Aber Sie nennen ihn
Sie
„Fa milienverhältniſſe ſtill davon; Sie werden ſchon

äter hören aber Barri,“ rief Melitta lauter, indem
ie 7 dem Hunde trat, wer wird denn ſo unmanierlich
ein eDer Hund wälzte fre knurrend p. dem weißen
Fel des Teppiche hin und her t hinausgeſchickt,a er vie Mehe ee vetteagee ken ee et hinusgefh

Herr von Wöllmer ſang die Ballade von Heinrich dem
Vogler, und der Rittmeiſter benutzte die Zeit, um Melitta
heimlich die Hand zu küſſen. Sie ſah ihn zürneud an.

r Sie mich, Melitta!“ bat er. „Am Dienſtag reiſe
ich fort, dann darf ich Sie ganze zehn Tage nicht ſehen und
in der Zwiſchenzeit ſoll ich mir vorſtellen, daß dieſer dieſer
Herr dort Jhnen auf Leben und Tod die Kur macht?“

„Sie ſind närriſch,“ ſagte leiſe Melitta.
„Ja, ich bin närriſch,“ erwiderte Werder mit gner Leiden

ſchaft, die nie ihren Eindruck auf eine Frau verfehlt. „Jch bin
närriſch und toll vor Liebe, Melitta; und ich will reden, Sie
ſollen es hören, und ich will nicht dulden, daß ein anderer in
meiner Gegenwart Jhnen mit ſolch' unverſchämten Blicken huldigt
wie der edle Sänger dort.

„Herr Rittmeiſter!“
Werder W noch leiſer und eindringlicher.
„O, Melitta, ich bin mehr als eiferſüchtig! Glauben Sie

denn, ich weiß nicht, daß dieſer Herr jeden einzigen Dienſtag
r iſt? Und ich bin heut nur gefommen, um Sie zu fragen,
ieben Sie ihn?“

„Sie haben kein Recht zu dieſer Frage,“ ſagte Melitta.
„Und wenn es e wäre?“

„Dann gehe i auf Nimmerwiederſehen,“ e der
Rittmeiſter. „Aber ich glaube es Jhnen nicht,“ fügte er e
hinzu, „und ich werde dem Herrn meine Antipathie ſo deutlich
zeigen, daß er

„Um Gotteswillen!“ machte Melitta wie vorhin; „es iſt
ja mein Bruder!“

Herrgott wie Dirs gefällt,“ ſchloß Herr von
Wöllmer ſeinen Geſang.

Melitta erhob ſich und dankte mit einem vielſagenden Hände-
druck für den gehabten Genuß, von dem ſie keinen Ton gehört
hatte; auch Werder ſagte jetzt dem vermeintlichen Stiefbruder
einige verbindliche Worte, und dieſer, völlig ausgeſöhnt mit derErſcheinung des ungefährlichen Verwandten a ſich in be

haglichſter Stimmung wieder in ſeinen Lutherſeſſel zurück.
Jrene erſchien nach einer Weile, und der Nachmittag ver

lief in vergnügteſter, angeregter Unterhaltung. Als gegen Abend



r

Preſſe erfährt aus Karlsbad, daß dort Nachts eine Depeſche einge
laufen iſt, die allerdings nicht in abſolut authentiſcher Form
meldet, daß Stambulow bereits ſeinen Wunden erlegen ſei. u
den Fall des Todes ſei Fürſt Ferdinand entſchloſſen geweſen
Stambulow als offizielle Perſönlichkeit Bulgariens zu ehren, aber
dieſe Abſicht ſei dem Fürſten durch die inzwiſchen erfolgten Kund-
gebungen aus dem Kreiſe der Familie und Freunde Stambulow's
unmöglich gemacht. Der Fürſt beauftragte telegraphiſch den Hof
marſchall Grafen Foras, Frau Stambulow ſein tiefſt es Beileid aus-
zudrücken, aber ſie ließ ihn nicht vor, ſondern wies jede Be
zeugung der Theilnahme von Seiten des Fürſten zurück.

Karlsbad, 17. Juli. Prinz Ferdinand von Bulgarien ſandte
folgendes Telegramm an Frau Stambulow: „Die ſchreckliche Nach
richt von dem Attentat, dem Jhr Gemahl zum Opfer gefallen iſt,
hat mich mit tiefſter Entrüſtung erfüllt. Es drängt mich, der
Gemahlin desjenigen, der während langer Jahre mein Mitarbeiter
war, gleichzeitig mit dem Abſcheu, den das ſchreckliche Verbrechen in
mir erregt, die volle lebhafte Sympathie auszuſprechen, mit der ich
Ihren furchtbaren Schmerz theile. Ferdinand.“

Wien, 17. Juli, 1 Uhr 30 Min. Nachmittags. Aus Sofia
wird der „Neuen Freien Preſſe“ ferner gemeldet Stambulow's
Kawaß Namens Guntcho, ſei ein ehemaliger gemeiner Mörder,
den Stambulow ſeiner Zeit begnadigte und in ſeine Dienſte nahm.
Als der Kawaß mit dem Revolver in der Hand dem flüchtigen
Mörder nachlief und Schüſſe auf ihn abfeuerte, glaubten die Gen-
darmen, er habe den Flüchtling überfallen und wolle ihn erſchießen,
weshalb ſie ihn feſtnahmen, worauf ihn der Polizei Inſpektor
verhaften und abführen ließ. Die Polizei iſt über-
zeugt, der Mordanſchlag gegen Stambulow ſeit langer
Lry vorbereitet und daß der Kutſcher mitſchuldig iſt. Die

rhebungen der Polizei ergaben, daß ein Attentäter auf den Wagen-
tritt ſtieg, Stambulow faßte und ihm mit dem Handjar etwa zehn
Hiebe über den Kopf, das Geſicht und die Hände verſetzte. Stam-
bulow's Begleiter, Petkow und der Kawaß, ſeien entflohen, weshalb
ſie jetzt auch die Attentäter nicht wieder erkennen könnten. Die bul

ariſche Regierung erklärt, ſie habe Stambulow ſtets durch die Polizei
chützen laſſen aber er hielt dies für Ueberwachung und habe die

Gendarmen unter Beſchimpfungen davongejagt.
Wien, 17. Juli, 2 Uhr 55 Min. Nachm. Aus Sofia wird

Ppr 40 Minuten Vormittags gemeldet, daß Stambulow
noch lebt.

Budapeſt, 17. Juli. Jn einer Unterredung, welche Stambulow
mit einem ungariſchen Staatsmann vor nicht langer Zeit gehabt,
bezeichnete Erſterer den Miniſter Nacevic als ſeinen ärgſten Feind,
den er für fähig halte, Mörder gegen ihn zu dingen.

Köln, 17. Juli. Die „Kölniſche Ztg.“ verſichert, daß von der
bulgariſchen Regierung ausgehende Telegramm, der ordanfall
gegen Stambulow werde für einen Act der Privatrache gehalten,
mache in den Berliner Re gierungskreiſen außeror
dentlich ſchlechten Eindruck, umſomehr als die neueſten eingegange
ren Nachrichten den Argwohn gegen die bulgariſche
Regierung bedeutend verſchärft hätten. Die durchaus
intelligenten und muthigen bulgariſchen Gendarmen würden die Mörder
ſofort in die Gewalt der Regierung gebracht haben, wenn nicht ihre
Verhaftung aus unaufgeklärten Gründen verhindert worden wäre.
Die „Köln. Ztg.“ fordert die bulgariſche Regierung auf, den Fall des
bei dem Morde betheiligten Tuefektſchiew aufzuklären. Ueber dieſen
I würden die Machthaber nicht hinwegkommen.

ußerdem müſſe der Miniſterpräſident Stoilow erklären, wer der
Polizei zu ihrem ſonderbaren Verhalten Anweiſung gegeben.

Berlin, 17. Juli. Wie dem „Telegr.Bureau Hirſch“ aus Sofia
emeldet wird, iſt Stambulows Befinden neuerdings
offnungslos. Man fürchtet, daß Stambulow die Nacht nicht

überleben wird. Unter den r befinden fich auch
ſolche des Kaiſers von Oeſterreich, des Königs von Jtalien und des
Prinzen Heinrich von Battenberg.

Hamburg, 17. Juli. Die „Hambrg. Nachrichten“ bedauernlebhaft, daß faſt die geſammte Preſſe die ruſſiſche
Politik für das Attentat auf Stambulow verantwortlich macht.
Es offenbare ſich in dieſer unbewieſenen Beſchuldigung wieder einmal
der ganze unvernünftige, politiſch unkluge Haß
gegen Rußland, der den deutſchen Blättern aus Gott weiß
welchen Gründen tief im Blute ſitzt, und in normalen Zeiten
künſtlich zurückgedrängt, bei jeder Gelegenheit ungezü
gelt hervorbricht.

London, 17. Juli. Nach hier eingegangenen Berichten aus
Sofia hat Radoslawow einen Drohbrief des ruſſophilen
Komitee's erhalten, in welchem ihm das Schickſal Stambulow's
angedroht wird, wenn er auf ſeiner Ruſſenfeindſchaft beharre.
Ferner wird aus Sofia hierher gemeldet, daß bei dem geſtrigenEmpfang bei dem Miniſter des Aeußeren Natſchowitſch keiner der
dortigen diplomatiſchen Agenten erſchienen iſt.

VII. ordentlicher Verbandstag der land-
wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften der Pro
vinz Sachſen und der angrenzenden Staaten.

Halle, 17. Juli.
Auch Herr Geh. Reg.-Rath Dr. Körbitz überbrachte die beſtenWünſche Ke fürſtlichen Miniſteriums von Schwarzburg Rudolſtadt

rn ZJ Z;J„GJ J J Jdie beiden Herren ſich verabſchiedeten waren ſie ſich bereits ſo
weit ſympathiſch geworden, daß ſie beſchloſſen hatten, das Abend-
brod gemeinſam bei Ewert einzunehmen.

Kaum waren indeſſen die Herren zur Thür hinaus, da
fiel Melitta mit einem ausgelaſſenen, etwas nervöſen Gelächter
Jrene um den Hals.

„Herzensſchatzl“ rief ſie. „Nun aber ſchnell die Koffer ge
ackt! Für wenigſtens vierzehn Tage muß ich mich dem ZornLeſer beiden Gentlemen entziehen.

„Was iſt denn los?“
„Was los iſt, junge Unſchuld? Soeben haben uns meine

beiden Brüder verlaſſen! Nette Brüder, nicht wahr?“ Und Melitta
überließ ſich einem neuen Ausbruch ihrer Heiterkeit. Darauf er
zählte ſie Jrene ihren Doppelſtreich und fügte hinzu: „Und natür
lich kommt die Sache jetzt bei einem Glaſe Wein heraus, und
beide werden mich in allen Tonarten verwünſchen.“

„Nein,“ ſagte ruhig Jrene, „das werden ſie nicht thun. Sie
werden ſich nur ganz einfach von Dir abwenden.
g „Bah!“ machte Melitta ungläubig und tanzte aus dem
Zimmer.

Jnzwiſchen hatte es ſich wirklich bei Ewert ſo zugetragen
wie es die übermüthige Frau vorausgeſagt hatte. Die beiden
Herren machten nach einer Reihe verſteckter und natürlich ganz
unverſtandener Anſpielungen die Entdeckung, daß ſie beide gefoppt
waren. Herr Wöllmer brach zuerſt in ein ſchallendes Gelächter
aus:

„Die kleine Hexe!, rief er. „Zu ſolchem Streich gehört
doch in der That viel Witz! Aber, im Vertrauen geſagt, Herr
Rittmeiſter, ſie iſt mir doch zu ſchlau. Jch würde mich für
eine Frau bedanken, die mir ſo viel „über“ iſt. r ene
die mich ohnehin ſchon immer ſehr anzog, iſt doch ein ganz
anderer Schlag. Jch werde mich rächen, indem ich ganz offen
Richtig Jrene überſchwenken werde!

„Auch ich werde mich rächen,“ ſagte mit einem grimmigen
Lächeln der Rittmeiſter, „und ſie ſollen ſehen, daß es mir
gelingt: ich werde Melitta heirathen!“

Sprachs und war wenige Wochen ſpäter mit der jungen
Frau verlobt.

für das landw. Genoſſenſchaftsweſen im Allgemeinen und für den
Verlauf des Verbandstages im beſonderen.

Es folgte nun der Geſchäftsbericht des Verbandsdirektors für
1894/95. Danach hat ſich ſeit dem Vorjahre die Zahl der dem Ver
bande angehörigen Genoſſenſchaften von 168 auf 208 geſteigert, unter
denen ſich 113 Molferei Genoſſenſchaften, 51 ländliche Ein
kaufs und VerkaufsVereine, 38 landwirthſchaftliche Spar und
Darlehnskaſſen, 1 CentralGenoſſenſchaft zum Bezug landwirth
ſchaftlicher VerbrauchsArtikel, 1 Central Genoſſenſchafts Bank,
2 SchlachtviehVerſicherungsGenoſſenſchaften 1 Obſtvèrwerthungs
genoſſenſchaft und 1 genoſſenſchaftliche Cichoriendarre befinden. Eine
Anzahl von Genoſſenſchaften iſt noch in der Bildung begriffen.
Nachdem im Bericht auf die weſentliche Erweiterung des Geſchäfts
umfanges des Verbandes hingewieſen war, gedachte der Bericht noch
kurz der einzelnen Arbeitszweige. Der Berichterſtatter ſchloß dann
auch mit dem Ausdrucke der Ueberzeugung, daß ein Kampf der
landw. Genoſſenſchaften mitden Raiffeiſenſchen Kaſſen unfrucht
bar ſein würde, ein friedliches Einvernehmen ſehr wohl möglich ſei,
zumal die erſteren nicht blos Kreditgenoſſenſchaften ſind, ſondern auch
andere Ziele im Intereſſe der Landwirthſchaft verfolgen. Mit Dank
wurde des Ausſpruches des Vertreters der p. eußiſchen Staats
regierung gedacht, daß dieſe beiden Syſteme völlig neutral gegen
überſtehe; da dieſer Ausſpruch gefallen fei, wiſſe man, welche Wege
Dant einzuſchlagen habe, und auf dieſen müſſe man tüchtig weiter
arbeiten.

Nachdem Herr Verbandsreviſor Huſcher die Rechnung für
1894/95 vorgetragen hatte, wurde auf Antrag der mit der Prüfung
derſelben betrauten Molkerei-Genoſſenſchaft Belgern dem Verbands
Vorſtande Entlaſtung ausgeſprochen mit der Prüfung der Rechnung
für 1895,96 wurde die Darlehnskaſſe Klepzig beauftragt.

Es wurde dann der Voranſchlag für das Rechnungsjahr 1895/96
in Einnahme und Ausgabe auf 13 380 feſtgeſetzt. Zu Verbands
ausſchußmitgliedern wurden die ausſcheidenden Herren H. Streb er
Schafſtädt und R. Bethge-Schenkensleben wiedergewählt zum
Delegirten zum allgemeinen Verbandstage am 8. Auguſt d. J. in
Neuſtadt a. d. Haardt wurde Herr Amtmann Nachtigall-
Scharpenhuſen ernannt. Es wurden dann kurze Thätigkeitsberichte
der Verbandsbeamten, nämlich der Herren Verbandsreviſor Huſcher,
Wanderlehrer Zech er und MolkereiJnſtruktor Otto erſtattet.

Es folgte nun ein Vortrag des Herrn Geh. Reg.-Rath Prof.
Dr. Maercker- Halle über die Noth wendigkeit und die
Durchführbarkeit der Milchunterſuchung auf den
Fettgehalt. Es wurde darin hervorgehoben, daß der Fettgehalt
der Milch außerordentliche Schwankungen nach den RaſſeEigen
thümlichkeiten der Kühe zeige, ferner davon abhängig ſei, ob die
Thiere friſch oder alt milchend ſeien, endlich durch die Art der
Fütterung bedingt werde. Betont wurde die ſcpoezifiſcheEinwirkung des Palmkernfettes auf die Erhöhung des
Fettgehaltes der Milch, welche ſich in überzeugender Weiſe
dadurch kundgebe, daß die Butterproduktion ſich erheblich ſteigere,
wenn unter ſonſt gleichen Verhältniſſen Palmkernkuchen ſtatt des ent
fetteten Palmkernmehls gefüttert werde, und noch deutlicher ſich zeige,
wenn man das Urmaterial beider Produkte, die Cogonnuß ſelbſt ver
füttere. Ein Gebot der Gerechtigkeit ſei des nun, daß ſeitens der
Molkereien den Genoſſen, deren Stall fettere Milch liefere, auch
beſſere Bezahlung werde. Um aber die richtige Bezahlung zu treffen,
müßten zwei Vorausſetzungen erfüllt ſein; einmal müßten die
Molkereien es verſtehen, eine durchaus zutreffende Durchſchnittsprobe zu
nehmen, andererſeits müſſe der Chemiker die Proben richtig unterſuchen.
Von Bedeutung ſei es auch, daß die der MilchUnterſuchungsſtation
einzuſendenden Probegläschen von 30 Kubikcentimeter Inhalt voll
eingeſendet wurden, da ſonſt die Unterſuchung nutzlos ſei. Die
Unterſuchungsmethode im Laboratorium der hieſigen landw. Verſuchs-
ſtation ſei jetzt die Woley'ſche ſog. refraktometriſche Methode, die in
der Kieler Milchunterſuchungsſtation ſich angeblich voll bewährt habe.
Zugegeben müſſe werden, daß auch bei der Unterſuchung in Halle Verſehen
vvorgekommen ſeien daher ſeien die Differenzen erklärlich, welche ſich
zwiſchen den hieſigen Reſultaten und denen der Unterſuchungen
der Molkereien hier und da gezeigt und eine Anzahl Molkereien ver
anlaßt hätten, von der Einſendung von Proben nach Halle Abſtand
zu nehmen. Jetzt ſei jedoch die Unterſuchungsmethode der Art
vervollkommnet, daß ſich der Fettgehalt bis auf 0,05--0,075
genau beſtimmen laſſe. Der Vortragende legte dann noch zahlen-
mäßig dar, wie im ſelben Stall Schwankungen bedeuten
den Umfanges hinſichtlich des Fettgehaltes der Milch bei den
einzelnen Thieren auftreten. Um ſich ein feſtes Urtbeil
über die Leiſtungsfähigkeit ihrer Kühe bilden und danach eventuelle
Ausmerzungen vornehmen zu können, empfehle es ſich für die Land
wirthe, Proben der Milch der einzelnen Thiere der Station einzu
ſenden. Was ſie nach dem Reſultat der Prüfung machen ſollten, ſei
dann Sache ferner Ueberlegung. Zweifellos ſei es klar, daß man
danach ſtreben müſſe, Thiere im Stalle zu haben, die möglichſt fette
und auch nicht weniz Milch liefern, allerdings ſei jetzt der Bezug

uter Thiere bei der Sperrung der holländiſchen Grenze ſchwierig.Ferner aber dürfte es ſich der Mühe verlohnen, zu prüfen, ob nicht

ſettreiche Milch liefernde Kühe dieſe Eigenſchaft auf die Nachzucht vererben.
Ueber dieſe auf Grund umfangreicher Unterſuchungen und reichen
Erfahrungen des Redners ſich gründenden Ausführungen entwickelte
ſich eine rege Debatte, welche einerſeits noch ergänzende Bemerkungen
zu denſelben, andererſeits Mittheilungen von Praktikern hinſichtlich
der Reſultate Unterſuchungen in der hieſigen Milchunterſuchungsſtation
brachte, deren fleißige Benutzung beſonders Herr von Mendelnochmals dringend im eigenſten Jntereſe der Landwirthe empfahl.

Der Letztgenannte beleuchtete dann auch kritiſch die Bedeutung
der Land wirthſchaftlichen Centralgenoſſenſchafts-
kaſſe nach dem zu erwartenden Geſetz. Mit hoher Befriedigung
müſſe man die Errichtung dieſes Jnſtituts begrüßen, das beſtimmt
zur Förderung und Unterſtützung des perſönlichen Kredits der Land
wirthe, die erſte bedeutſame öffentliche Anerkennung und öffentliche

örderung des landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens ſeitens
Staatsregierung oder Parlament darſtelle und, wenn nicht zu
bureaukratiſch verwaltet, für die Land wirthſchaft reichen Segen
entfalten werde, indem es ihr endlich dieſelben Vergünſtigungen
bringe, welche Handel und Induſtrie ſchon lange durch Ge-
währung von Kredit aus Reichsbank und genießen. Nach
dem der Redner auf die geplante Art des Verkebrs zwiſchen der Kaſſe
mit den kreditſuchenden Genoſſenſchaften hingewieſen, hob er noch
hervor, daß die Handelskammern in neuerer Zeit dem landwirth
ſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſen ſich feindlich gegenüberſtellen. Die-
ſelben übten damit eine Kritik, zu der ſie durchaus nicht berechtigt
ſeien, und zwar über eine Sache, von der ſie nichts verſtänden.
Ebenſowenig wie es etwa der landwirthſchaftiche Centralverein
übernehmen werde, in ſeinen Berichten ſcheele Blicke auf den Handel
zu werfen, komme es den Handelskammern pp in ihren Berichten
öffentlich Stimmung gegen das landw. Genoſſenſchaftsweſen zu machen.
Mit hoher Genugthuung ſei dem gegenüber zu conſtatiren, daß dieroße Mehrheit des Wrlaments mit Ausnahme einer Partei ihre
Seſemin i zu dem in Frage ſtehenden Geſetz gegen haben. Jm

Verſammlung folAnſchluß an dieſe Ausführungen wurde von der
gende Reſolution einſtimmig angenommen

„Der Verbandstag erblickt in dem Geſetz betr. die Errichtung
einer Centralanſtalt zur Förderung des genoſſenſchaftlichen Perſonal
Kredits eine Anerkennung des von Seiten der Verbände und Ge-
noſſenſchaften auf dieſem Gebiete bislang Geleiſteten ſowie einen
Anſporn zur ernſtlichen Weiterarbeit auf dem betretenen Wege und
offt unter dankbarer Anerkennung der durch das en er der
önigl. Preußiſchen Fürſorge für daslandw. Genoſſenſchaftsweſen in der bezüglichen als Schlußſtein der
enoſſenſchaftlichen Organiſation anzuſehenden CentralGenoſſen-
chafts Kaſſe eine wichtige Förderung und Stütze der beſtehenden
inrichtungen zu finden.

Nach den Referaten der Gutsbeſitzer BethgeSchackens
leben und MolkereiInſtruktor Otto wurde dann der Beſchluß ge
ſp. Ende September d. J. in Magdeburg eine Molkerei-

usſtellun g zu veranſtalten, welche Produkte die dem Verband
lkereien ſowie Betriebsmittel für Molkereien uml

Dir Schluß folgt).f a en ſoll.

uſammenſtellung
der Ergebniſſe der Bernfs und Gewerbe-

zählung vom 14. Juni 1895 der Stadt
Halle a. S.

m9

z Zahl der IS 2 darin darinS S S s eingetragenen eingetragenen s

e 2 vorübergehend s S2121321 anweſenden abweſenden S
s Perſonen Perſonen 2 22 Se männl. weibl. männl. weibl. c
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II. 11 83 375 924 892 23 18 12712 70 331 850 819 21 17 1 5513 70 390 861 962 28 3 1 6814 52 350 744 834 29 38 S 6215 69 497 1 1113 1108 19 11 5 3916 70 569 J 1538 1443 19 16 4 3617 76 793 1823 1763 55 32 S 4218 66 362 632 817 28 37 2 4719 60 361 1 11471 784 11 17 4 68

l 26 i i8Summe: 674 4452 10558 10417 253 235 18 562
20975 488

III. 21 113 580 1282 1293 20 27 9 2722 1 117 I 1063 I 2472 2647 22 13 19 44
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Summa 866 5832 11797 130551 177 167 43 1 389
de ehe24852 344

IV. 31 91 410 8371 830 15 25 6 3532 105 520 1028 1120 13 11 3 6633 101 503 1521 11721 27 65 11 21
34 87 336 4771 685 31 72 1435 107 317 4771 8441 23 75 1436 89 575 1726 12301 40 61 1 4437 1 105 554 J 1058 1293 23 64 S 6338 106 1 478 10061 112351 24 18 1 131
39 104 685 1306 1497 31 43 S 5440 54 383 13961 822 19 28 3 31

Summe 949 4761 10832 10616 246 462 25 473
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21448 708
V. 41 67 324 619 6861 24 30 3 3242 72 341 698 7531 22 44 2 2843 100 479 878 944 10 26 2 3344 110 444 850 10071 21 48 5745 123 935 1937 2103 40 50 1 6846 100 642 1538 1546] 31 33 8 7347 104 667 1657 1789 24 35 2 4648 90 541 1083 1336 43 40 2 7649 93 551 1188 1167 37 30 1 5150 91 551 1 1201 1 12291 409 24 96

Summa: 950 5475 11649 12560 292 360 21 560
de

24209 652
Rekapitnlation.

1065 4905 10450) 11226) 218 237 5 1087
674 4452 10558 104171 253 235 18 562

11797 130551 177 167 43 389
949 476110832 106161 246 462 25 473
950 5475 11640 12560 292 360 21 560

Summe: 4504 2542555286] 57874 1186 1461 112 3071
113 160 2647

Ergebniſſe der Volkszählung vom 1. Decbr. 1890
Haushaltungen: 22 236

Anweſende:
männlich: 50629
weiblich: 50 772
mmer T W

Vorübergehend Abweſende.
männlich: 610
weiblich: 339
Summe: 949

Eegebniß der Zählung vom 1. Novbr. 1894.
Anweſende: 111 396 (mit Ausnahme der Kranken in den

Privatkliniken).
Da die Zählung am 14. Juni d. Js. eine ortsanweſende Be

völkerung von 113 160 Seelen ergeben hat, ſo hat unſere Stadt Halle
ſeit 1. Novbr. v. Js. einen Zuwachs von 1764 Seelen erfahren.
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Aus Nah und Fern.
Durch die Ausgrabungen bei Karthago ſind bisher

125 Gräber freigelegt worden. Alle liegen parallel oder rechtwinklig
zu WMeeresküſte. Faſt jedes enthält die nämliche Ausſtattung, be
tehend aus zwei Vaſen, zwei Fläſchchen, einer Lampe und einer

Opferſchale nur einzelne enthalten nebenbei noch andere Gegenſtände,
namentlich Masken und Sgariben. Drei Statuetten ſtellen die
Astarte elassica dar. Vor Kurzem wurden zwei ſehr werthwolle
und intereſſante Stücke aufgefunden, ein Diskus und eine Maske.
Erſterer, 9 em im Durchmeſſer, ſtellt einen Reiter in Be

leitung eines Hundes dar er trägt Helm, Lanze und Schild. Die
aske iſt 19 em hoch und ſehr ſchön erhalten; ſie trägt noch die

Schmuckſachen, einen Stirnreif aus weißem Metall und Ohrringe aus
Bronze (der linke fiel mit dem Ohrläppchen beim Herausnehmen ab),
ſo wie ſie einſt rer wurden. Ein eigenthümlicher Gegenſtand
in Terracotta iſt ein hoher Cylinder. Ueber demſelben befinden ſich
ſieben kleine Gefäße, die mit ihm und unter ſich in Verbindun
ſtehen; die Spitze zeigt einen Kuhkopf und den Kop
der Göttin Hathor. Aegyptiſcher Einfluß iſt hierbei unverkennbar;
das Ding iſt anſcheinend ein Leuchter geweſen. In Eleuſis ſind, aus
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dem 6. Jahrhundert v. Chr. ſtammend, 1885 ähnliche Gegenſtände
gefunden worden. Die Zeit der Mehrzahl der Gräber wird ebenfalls
in den Anfang des 6. Jahrhunderts geſetzt.

Zum Maſſenaustritt aus der Landeskirche in Luckenwalde
der ſich wegen des Verhaltens der Superintendenten Zander vorbe
reiten ſollte, bemerkt jetzt der Bürgermeiſter Suchsland in einem
Schreiben „Lediglich die gewerbsmäßigen ſozialdemo-
kratiſchen Agitatoren find damit unzufrieden, daß ihre plan-
mäßigen Demonſtrationen mit rothen Fahnen und dergleichen, wozu mit
Vorliebe Leichenbegängniſſe der „Genoſſen“ gemißbraucht werden ſollten,
von der Polizeiverwaltung nicht geduldet werden. So war unter anderm
neuerdings „dem der ſozialdemokratiſchen Turnerſchaft zugehörigen
Verein Freundſchaft die Mitführung ſeiner Fahne bei einem Be
gräbniß unterſagt worden. Der Verein glaubte dieſes Verbot ſei
auf Anregung des Superintendenten Zander zurückzuführen, und
beſchloß, bei der Beerdigung eine Demonſtration auszuführen. Dies
hat er in der Weiſe ausgeführt, daß die „Genoſſen“ beim Beginn
der Grabrede in einen Winkel des Kirchhofes zurückgetreten ſind,
dort gelacht und geſchwatzt haben und nach Beendigung
der Grabrede, theils hopſend und ſpringend, ſich zum Grabe zurück
begeben haben. Wegen dieſer rohen Störung des kirchlichen Aktes
iſt dem Verein auf einſtimmigen Beſchluß des Gemeindekirchenraths
das Betreten des Kirchhofes unterſagt, auch das Strafverfahren aus

167 des e eingeleitet worden. Die zur Rechen
chaft gezogenen „Genoſſen“ haben jetzt nicht einmal den Muth, ſich

zu der begangenen That zu bekennen. Andere Vereine haben ſich
einer ähnlichen Störung überhaupt nicht ſchuldig gemacht.“

Ein Geſchichtsprofeſſor hat die Gewohnheit, die nüchternſten
Vorkommniſſe und Erſcheinungen mit mythologiſchen Randgloſſen zu
verſehen. So ſagt er niemals „Jch bin durſtig“, ohne hinzuzufügen

„wie Tantalus“. Hinkt einer ſeiner Kollegen, ſo vergleicht er ihn
mit Vulkan, und wenn er einem hübſchen Mädchen degegnet, ſo
ſpricht er ihm vom Weihekuß der Aphrodite. Neulich verſpürte er
Seitenſtechen und ließ ſich von einem Arzt Weh Dieſer ſagte
ihm „Sie ſind leberleidend“. Und der gute Profeſſor rief freude-
ſtrahlend aus: „Wie Prometheus!“

Ueber eine angebliche e ſ der ſ. Läſter-Allee
auf Helgoland oder ein Verbot des längeren Aufenthaltes auf
der Landungsbrücke haben verſchiedene Blätter Artikel gebracht.
Thatſächlich feſt ſteht dagegen folgendes Die Räumung der Landungs
brücke am Sonntag geſchah nur für eine Stunde, weil an jenem
Tage in dem Beſtehen der Läſter-Allee eine große Beläſtigung des
durch den Sturm auf dem Dampfer ſehr ſeekrank gewordenen
Publikums erblickt wurde. Nach dem Aufhören des Sturms iſt die
Landungsbrücke ſofort wieder dem freien Verkehr übergeben worden,
und es wird weiter „geläſtert“. Die Badegäſte haben ſich wegen
des Zwiſchenfalles vollkommen wieder beruhigt.

Zugeutgleiſung. Wie die EiſenbahnBetriebsinſpektion Biele
feld meldet, iſt geſtern auf Station Brakwede der Güterzug 647
in einer Weiche auf den in Bewegung befindlichen Güterzug 638 ge
fahren. Vier Wagen entgleiſten, die Beſchädigungen ſind nicht be
deutend. Perſonen ſind nicht verletzt.

Ein Familiendrama hat ſich am Dienſtag in dem lippeſchen
Dorfe Elbrinxen abgeſpielt. Dort wurden die Ehefrau K.
und ihr einjähriges Söhnchen durch Beilhiebe er
mordet in ihrem Bette aufgefunden, während ihr Gatte, der
vermuthliche Thäter, ſich an dem Bette erhängt hatte.

e

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Merſeburg, 18. Juli. (Der Regierungsbezirk
Merſeburg) umfaßt nunmehr 4 Gewerbeinſpektionen mit 4 Ge
werbeinſ pektoren und 1 Aſſiſtenten, ſo daß einſchließlich des Gewerbe
raths 6 Gewerbeaufſichtsbeamte im Bezirke thätig ſind. Durch dieſe
ſind im Berichtsjahre insgeſammt 1756 Reviſionen von Fabriken und
dieſen gleichſtehenden gewerblichen Anlagen ausgeführt worden.
1012 Anlagen ſind einmal, 190 zweimal, 88 drei- und mehrmal be
ſucht worden 36 Reviſionen wurden während der Nacht und 35
an Sonn und Traeger vorgenommen. Außerdem wurden noch
1364 Reviſionen von Dampfkeſſeln, Dampffäſſern und Schleuder
maſchinen ausgeführt. Die Erledigung dieſer Dienſtgeſchäfte bean-
h für ſämmtliche Gewerbeaufſichtsbeamte zuſammen 888

eiſetage
Bülzig, 17. Juli. (Selbſtmord.) Der Maurer Retzke

von hier wurde geſtern Nachmittag kurz nach 4 Uhr auf dem Bahn-
lanum in der Nähe des hieſigen Dorfes als Leiche aufgefunden.
etzke iſt rom 3-UhrZuge überfahren worden und hat dieſen Tod

ſelbſt geſucht. Krankheit und Familienzwiſtigkeiten ſollen die Motive
der unſeligen That ſein.

Graditz, 17. Juli. (Das Kgl. Hauptgeſtüt) hatte
am Montag, (wie bereits in der „Hall. Ztg.“ unter der Rubrik

Sport und Jagd“ mitgetheilt wurde, Red.) in Breslau einen ſchönen
Erfolg zu e Daſelbſt wurde im Herzog von Ratibor
ErinnerungsRennen, Ehrenpreis und 10000 Mark, Diſtanz 2400
Meter, des genannten Geſtüts „Almenrauſch“ unter 6 Pferden Erſter.

Querfurt, 17. Juli. Kinderfeſt. Diebſtahl.
Verpachtung. Miſſionsfeſt.) Geſtern wurde beiſchönſtem Wetter auf der Eſelswieſe unſer diesjähriges Kinderfeſt
gefeiert. Ein auf der Wanderſchaft befindlicher Schuhmacher
geſelle hatte in Teutſchenthal ein Pferd nebſt Kutſchwagen geſtohlen
und war damit bis auf die Arternſche Chauſſee in die Nähe von
Oberſchmon gekommen. Hier wurde er von dem hieſigen Gendarm
Bräuer angehalten und verhaftet. Der Dieb iſt vorläufig hier in
Haft, der Wagen nebſt Pferd in das Hotel „Zur Sonne“ gebracht
worden. Beſitzer des Geſchirres iſt der Gutsbeſitzer Karl Schmidt in
Schlettau. Bei der heutigen Verpachtung der hieſigen, ſtädtiſchen
Hartobſt und Pflaumennutzung find 909 gegen 979 im Vor
jahre, erzielt worden. Am 14. d. M. wurde in Vitzenburg das
diesjährige Miſſionsfeſt gefeiert. Die Feſtpredigt hielt Superint.
MeyerOberfarnſtedt, eine Anſprache bei der Nachfeier Paſtor Hoch
baum, der Vereinsgeiſtliche der Magdeburger Stadtmiſſion. Die
Kollekte, die für die Magdeburger Stadtmiſſion, dem evangeliſch
kirchlichen Hülfsverein und der Jnnern Miſſion im Kreiſe Querfurt
beſtimmt iſt, ergab 170,77

z Eilenburg 17. Juli. (Der Mörder Felber), der
wegen der verübten Ermordung des Händlers Rothe aus Hallbach
in Olbernhau bei Eilenburg verhaftet worden iſt, hat, wie jetzt be
kannt wird, ſein Opfer drei Tage lang in ſeinem Bette ver
und erſt bei Gelegenheit einer Feſtfeier des Militärvereins, von der
er ſich auf einige Zeit entfernte, die Leiche bei Seite gebracht.
Uebrigens hat man den Felber jetzt noch wegen zwei anderer
Morde in Verdacht, von denen der eine 1889 in Grün-
hainchen, der andere 1890 in Leubsdorf ausgeführt wurde; im
erſteren Falle iſt der Gemordete auf unerklärliche Weiſe ver
ſchwunden.

Coburg, 17. Juli. (Hofnachricht.) Der Herzog von
Coburg iſt aus England hier wieder eingetroffen.

Gera, 17. Juli. (Der Thüringer Städtetag)
wird am 7. September hier abgehalten werden. Am Vormittage
dieſes Tages finden die Berathungen in dem hieſigen Rathhausſaale
ſtatt, an die ſich ein Mittageſſen im Hotel Frommater anſchließt.
Dann findet eine Fahrt nach dem ſtädtiſchen Waldhauſe ſtatt. Für
den Abend iſt ein gemeinſames gemüthliches Beiſammenſein im Voß-
ſchen Garten geplant.

Brotterode, 17. Juli. (Bei dem Brande) iſt die
heſſiſche Brandkaſſe nach vorläufigen Berechnungen mit Verſiche
rungen in Höhe von nahezu 2 Millionen Mark betheiligt. Sehr
ſtark betheiligt iſt noch die Gothaer Feuerverſicherung.
Die zur Unterbringung der Abgebrannten beſtimmten Barackenbauten
ſind ſchon ziemlich vorgeſchritien, die Baracken ſind auch für den
Winter eingerichtet. Von dem Ehepaar Leſſer, das ſeit dem Brande
vermißt wird, iſt trotz eifriger Nachforſchungen noch nicht die geringſte
Spur aufgefunden worden, ſo daß man allgemein glaubt, daß die
beiden alten Leute vrerſchüttet worden ſind und todt unter den
Trümmern liegen.

Leipzig, 17. Juli. (Der Poſtdieb Arnim), der vor
etwa Jahresfriſt in der Poſtagentur Neukloſter bei Stade Provinz
Hannover) Poſtwerthzeichen, ſowie einen Geldbetrag von 12 000 C.
e hatte, iſt dem „Leipziger Tagebl.“ zufolge geſtern hier ver
haftet worden. Arnim hatte mit dem geſtohlenen Gelde große Reiſen
in England und Amerika gemacht; in ſeinem Beſitze befanden ſich
nur noch 3000 Arnim wohnte hier mit einem angeblichen Elektro
techniker in einem Hotel zuſammen; als dieſer ihm eine Tauſend-
marknote geſtohlen hatte, brachte Arnim den Verluſt bei der Polizei
zur Anzeige, wobei in ihm der ſteckbrieflich verfolgte Poſtdieb feſt
geſtellt wurde.

V Roßwein Königreich Sachſen) 17. Juli. (Der 10. Ver
bandstag Deutſcher Schloſſer Jnnungen) wurde
geſtern hier abgehalten. Der Kaſſenbericht verzeichnet einen Kaſſen
beſtand von 232 15 der Geſammtvermögensbeſtand betrug
am 1. Juni 1895 zuſammen 1277 35 4. Zu Kaſſenreviſoren
wurden die Obermeiſter e KaiſerLeipzig, Hähnlein-
Mainz gewählt. Längere Berathungen erforderte der Entwurf eines
Nebenſtatuts, die Gründung einer „Verbandsſterbekaſſe“ betreffend.
Der hierfür beſtimmte Referent NeuſchildDresden trug zunächſt die
Grundzüge des Statuts vor, und ſodann wurde nach kurzem
Meinungsaustauſch und einigen Aenderungen weniger Paragraphen
dieſes Statut angenommen.

S Zittau, 17. Juli. (Jn Folge eines Wagenun-
falles) am Töpferberg bei Zittau verunglückte die Familie des
Jnfanteriehauptmanns Poſtel. Der fünfjährige Sohn war ſofort
todt. Die Gattin des Hauptmanns wurde tödlich verletzt. Zu
dieſem Unfall erfahren wir folgende Einzelheiten Die Gattin des
Hauptmanns Poſtel, der ſich zur Zeit zu Regimentsübungen inDresden befindet, machte mit ten fünfjährigen Söhnchen eine

Ausfahrt nach dem Töpferberg. Sie bediente ſich eines Pferdes, das
an das Fahren im Wagen nicht gewöhnt war. Am Töpferberg, an
einer Straße, die ziemlich ſteil bergab führt, ſcheute das Pferd und
ſchleuderte den leichten Wagen ſo gewaltig gegen einen Lindenbaum,
daß das Gefährt zerſchellte. Das Kind flog in weitem Bogen heraus
und blieb todt liegen. Die Dame, eine junge, blühende, dem Sport
ſehr ergebene Frau, erlitt eine ſchwere Gehirnerſchütterung. An
ihrem Aufkommen wird gezweifelt.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

Freitag, den 19. Juli: Wenig verändert, ſtark wolkig.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unftrut.

Fall. Wuchs.
Straußfurt 17. Juli 1,05. 18. Juli S 0,06Halle e e a 7 1,7 4 J 1,76. TTrotha. 7 1,62. e 1,60. 0,02Alsleben IIIIIIIIII 16. 7 1,30. 17. 7 7 1,32. mann 0,02

Elbe.

Außig 16. Juli 0,18. 17. Juli 0,18. S aDresden e u 1,34. 1,36. 0,02Wittenberg III 7 7 7 1186. e 27 1,12. 0,06Barby e 7 7 0,98 EZ 0,90. 0,08 unMagdeburg III 7 7 7 0,94 7 5 0,93. 0,01Wittenberge III 7 1,16 7 7 1,13. 0,03 n

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
Futtermittelmarkt. (Notirungen der Firma Sandel Katz

in Kaſſel und Hamburg vom 16. Juli.) Amerik. Baumwoll-
ſaatmehl (54 Protein, Fett): baldige Lieferung 97 Jahreslieferung 100 per 1000 Miegcanm Deutſches entfaſertes
Baumwollſaatmehl, Schutzmarke Kaiſerkrone, (58-—62
b. L. 114 Ac., J.-L. 116. Jranzöſ. haarfreie Erdnußkuchen
(52—54 b. L. 107, J.-L. 112. Franzöſiſches haarfreies Erd
nußme R b. L. 110, J.-L. 115. Maisſchlempe
(45--48 b. L. 95, J.-L. 100. Palmkuchen (23--28 b. L.
70, J.-L. 74. Deutſche Biertreber (28-32 b. L. 78, J.-L.
78. Reines Reismehl (24 b. L. 67, J.-L. 69. Nach Stettin,
Danzig, Königsberg ſowie nach Elb- und Warthe-Stationen billigſte
Waſſerfrachten. ir ſüddeutſche Plätze verlange man meine Preiſe
ab Mannheim oder Köln.

Nürnberg, 16. Juli. Hopfenmarkt. Der Geſchäfts-
gang der vorigen Woche verlief ungemein ruhig. Der Geſammt
wochenumſatz belief ſich auf 300 Ballen, die zum Theil durch neue
Zufuhren erſetzt wurden. Die Schlußnotirungen lauten: Markt
opfen gering 10--15 AAc, mittel 25--40 prima 65--70
lſäſſer gering 18--25 mittel 30--40 prima 60--70

Württemberger gering 16--25 mittel 35--50 prima 80--85
Mark, Badiſcher mittel 35—-50 prima 80--90 Polniſcher
mittel 35—-50 prima 75-—-80 Altmärker 30--40 Gebirgs
hopfen prima 70--80 Hallertauer ohne Siegel gering 20-30
mittel 40 50 prima 75--80 Siegelgut aus Au, Wolznach
mittel 50 60 prima 80--85 A. Spalterland, leichte Lagen 60
bis 95 Aiſch- und Zenngründer gering 10--15 mittel 25 bis40 prima 65--70 m Auswahl aus Partien müſſen etwa
5 mehr bezahlt werden. Der Markt ſchloß, unbekümmert um die
verſchiedenartig lautenden Berichte über die Ernteausſichten, in matter

edrückter Stimmung für geringe und Mittelſorten, nur für prima
aare iſt die Tendenz feſt.

Breslanu, 16. Juli. Getreidebericht. Bei ſchwachem
Verkehr war die Stimmung feſt und Preiſe blieben gut behauptet,
Weizen behauptet, weißer 15,40-15,70 gelber 15,30 15,60
feinſter über Notiz. oggen ruhig, 11,60--11,80--12,00
Gerſte ohne Aenderung, 9,00--10,00--11,00--13,00 feinſtedarüber. Hafer in feſter Stimmung, 11,90 12,50 12,90
feinſter über Notiz Mais ohne Umſat, 12,50- 15,00 Alles
per 100 Kilogramm.

Viehmärkte.
Berlin, 17. Juli. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

Zum Verkauf ſtanden 254 Rinder, 7483 Schweine, 1694 Kälber,
1806 Hammel. Vom Rinder auftrieb blieben 80 Stück unver-
kauft. Der Schweine markt verlief langſam, wurde aber ziemlich
geräumt. I. 46--47 Ac, II. 43--45 III. 40--42 A. für
100 Pfd. mit 20 4 Tara. Der Kälber markt vollzog ſich eben-
falls langſam. I. 55——60 ausgeſuchte Waare darüber, II. 51 bis
54 III. 47-—-50 für 1 Pfund Fleiſchgewicht. Am Hammel
markt erzielte man leicht Preiſe des vorigen Sonnabend. Etwa
1200 Stück fanden Abſatz.

Hamburg, den 17. Juli. Bericht der Notirungs
Kommiſſion. chweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchanze“ vom 14. bis 17. Juli. Bezahlt wurdeVeſte ſchwere reine Schweine 44—46 20 Tara, ſchwere

Mittelwaare 43--45 20 Tara gute leichte Mittelwaare 47
bis 48 22 Tara geringere Mittelwaare 45--46 M.24 o Tara, Sauen nach Qualität 341/—-39 c. ſchwank. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Paris, 15. Juli. Viehmarkt. Zum Verkauf ſtanden
2308 Ochſen, 594 Kühe, 211 Stiere, 1502 Kälber, 16 618 Hammel,
2911 Fettſchweine. Erzielte Preiſe:
Ochſen I. Qual. 1,52--1,60, II. 1,42, III. 1,22--1,32 Frks.,

Kühe 1,50 1,58, 20S 134— 140tiere 1, IKälber 5 206-210, 181 140-10Ha mmel II II 2,00--2, 10, I 1,86, 1,56 1,66 n
ettſchweine u 1,52--1,62, 1,42, 1,28--1,34r 1,35-—5,40 Frks. Der Verkauf war für Schweine gut,

für die anderen Arten ſchlecht.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 17. Juli. Weizen mit Ausſchluß von Ranhweizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine ſchließen befeſtigt, gekündigt 400 Tonnen, Kündigungspreis 141,5
Mk. bez., loco 138--150 Mk. nach Qual. bez., Lieferungsqualität 142 Mt. bez., havell.
Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt

Mk. bez., per September 146,0-146,25 145,75 Mk. bez., per Oktober 147,75 146,50
bis 147 Mk. bez., per November 149--148- 148,25 Mt. bez., per Dezember 159-—-149 bis
149,25 Mk. bez., per Januar Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco im Tauſch gegen Termine etwas umgangen, Termine
niedriger, getk. 400 To., Kündigungspr. 121 Mt., loco 118--124 Mt. n. Qu. bez., Lieferungs
qual. 121 Mk. bez., inländiſcher guter Mk. frei Mühle bez. Mk. ab Bahn
bez., ver dieſen Monat 121,5 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt
123,6--122,25 Mt. bez., per September 125,75 126 125--125,25 Mk. bez., ver Oktober
127,25 127, 126,25 126,5 Mt. bez., per November 128,5-—127,25 127,60 Mk. bez.,
per Dezember Mk. bez., per Januar 1896 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert, Futtergerſte, große und kleine 108--122 Mt.
nach Qualität bez., Braugerſte 123--160 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco gut behauptet, Termine matt, gekündigt 250 Tonnen,
Kündigungspreis 131 Mk. bez., Loco 126--150 Mk. nach Qualität bez.,
Lieferungsqual. 130 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 128--136 Mk. bez., feiner 138
bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Mt. bez., preußiſcher mittel bis
guter 128-- 136 Mk. bez., ſeiner 138-- 146 Mk. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 130 148 Mt. bez., feiner 140-—-146 Mk. bez., ruſf. 126— 132 Mk. bez., ge
ringer Mk. bez., per dieſen Monat 131,75--150,25 Mk. bez., Durchſchniktspreis Mk.
bez., per Auguſt Mk. bez., per Sept. 125,75 125,50 Mk. bez., per Oktober 124,75 bis
124,50 Mk. bez., per November Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 113--121 Mk. nach Qualität, runder Mk.
frei Wagen bez., amerik. 175- 119 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt Mk. brz., per Sep
tember 108,5 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Stettin, 17. Juli. Weizen matt, loco 142-145 Mk., per JuliAuguſt
143,60 Mk., per Sept.Okt. 145,00 Mk. Roggen loco flau, 122--124 Mk. bez.,
t Auguſt 121,50 Mk., per Sept.Okt. 124,69 Mk. Pommerſcher Hafer loco 115

s

Köln, 17. Juli. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 14,50, fremder
loco 16,75, per Oktober Roggen hiefiger loco 12,75, fremder loco 14,25, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 12,76, fremder 13,50.

Mannheim, 17. Juli. Weizen per Juli 14,35 Mk., per Auguſt Mk.
per Nov. 14,60. Roggen per Juli 12,00 Mk., per Auguſt Mk., per Nov. 12,60 Mk.

Hafer per Juli 12,90 Mk., per Auguſt Mk., per Nov. 12,00 Mk. Mais per
Juli 11,85, per Auguſt per Nov. 11,30.

Hamburg, 17. Juli. Weizen loco ruhig, bolſtein. loco neuer 148--160 Mt.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 138--142 Mk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 85——86. Hafer ruhig. Gerſte ruhig

Wien, 17. Juli. Weizen per Herbſt 6,81 Gd., 6,83 Br., per Juli-Auguſt
Gd., Br., per Frühjahr 7,20 Gd., 7,22 Br. Roggen per Herbſt 5,88 Gd. 5,90 Br.,
per Juli-Auguſt Gd., Br., per Frühjahr 6,27 Gd., 6,29 Br. Mais per Juli-
Auguſt 5,97 Gd., 5,99 Br., per September- Oktober 6,03 Gd., 6,05 Br. Hafer per
Herbſt 5,98 Gd., 6,00 Br., per Frühjahr Gd., Br.

Peſt, 17. Juli. Weizen matt, per Herbſt 6,53 Gd., 6,54 Br., per Frühjahr
6,90 Gd., 6,92 Br. Roggen per Herbſt 5,62 Gd., 5,54 Br., per Frühjahr Gd.

Br. Hafer per Herbſt 5,57 Gd., 5,59 Br., per Frühjahr Gd., Br.Mais ver Juli-Auguſt 5,66 Gd., 5,68 Br., per MaiJuni 1896 Gd., Br.
Paris, 17. Juli. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Juli 18,45, per

Auguſt 18,60, per Sept.Dez. 19,265, per Nov.Febr. 19,655. Roggen matt, per
Juli 10,25, per Sept. Dez. 11,25.

Paris, 17. Juli. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Juli 18,60, per Auguſt
18,65, per Sept. Dez. 19,30, per Nov.Febr. 19,55. Roggen ruhig, per Juli
10,80, per Sept. -Dez. 11,25.

Amfſfterdam, 17. Juli. Weizen auf Termine niedriger, per Juli per
Rov. 148. Roggen loco ſehr ruhig, auf Termine niedriger, per Juli per
Auguſt per Oktober 104.

Antwerpen, 17. Juli. Weizen träge. Roggen ruhig. Hafer be
hauptet. Gerſte ruhig.

London, 17. Juli. An der Küſte 4 Weizenladungen angeboten.
New-ork, 17. Juli. (Telegramm). Rother Winterweizen 717 Weizen per

Juli 702,, per Aug. 707 per Sept. 711 per Dez. 738 Mais per Juli 49
per Auguſt 50 per Sept. Mehl 2,90. Getreidefracht 2.

Chieago, 17. Juli. (Telegr.) Weizen per Juli 66, per Aug. 67 Mais
per Juli 44

Zucker.
Hamburg 17. Juli. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juli 10,071 per Auguſt 10,072
per Oktober 10,472 per Dezember 10,672 Stetig.

London, 17. Juli. 96 Prozent Javazucker loco 119 ruhig, Rüben Rohzucker loco
10 ruhig.Kew-york, 17. Juli. Zucker: Muscovado 27 Cents roh Centrifugal 31/, Cents,

raff. granul. 47/16 Cents.
New-York, 17. Juli. Zucker (fair. rafin. Muscovado 27
Paris, 17. Juli. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 27,50.

Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm ver Juli 28,62* per Auguſt 28,87 per
Oktober Januar 30,00, per Januar-April 30,62

Kaffee.
Hamburg, 17. Jull. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Juli

742 per September 74/,, per Dezember 722,, per März 72. Ruhig.
Havre, 17. Juli. (Schlußbericht.) Telegramm von Permann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Juli 91,76, per September 92,25, per Dezember 90,26.
Schleppend.

Havre, 17. Juli. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Hort ſchioß mit 5 Points Baifſſe.

Amſterdam, 17. Juli. Java-Kaffee good ordinary 54.
New-York, 17. Juli. Kaffe fair Rio Nr. 7 152 do. Rio Nr. 7 per Auguſt 14,25,

do. do. per Oktober 14,80.
Petroleum.

Berlin, 17. Juli. Petroleum. Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 Centner. Termine unverändert. Gekündigt Kilogr. Kündigungs-
preis per dieſen Monat Durchſchnittspreis per September 22,4 Mk., per
Oktober 22,6 Mk., per November 22,8 Mk., per Dezember 23,0 Mk.
645 r remen- 17. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig. Loco

r.

Hamburg, 17. Juli. Petroleum ioco geſchäftolos, Standard white loco 6,90.
Stettin, 17. Juli. Petroleum loco 11,40.

z An werver, 17. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 19 be
zahlt. Ruhig.

New-York, 17. Juli. Petroleum Stand. white in NewYork 7,65, do. Philadelphia
7,80, do. rohes (in Caſes) do. Pipe line cert. p. Juli 162 nom.

Spiritus.
Berlin, 16. Juni. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Ater.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Markt Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gekündigt 70 000 Liter.
Kündigungspreis 41,40 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat und per Auguſt 41,/5

41,2 bez. per September 41,8--41,5 bez., ver Oktober 41, 40,9 bez., per November
40,1 38,8 bez., per Dezember 39,9-—39,7 bez.

Nordhanuſen, 17. Juli. Branntwein 45 Vol. Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ad
Brennerei 61,/50 63,60 Mt., Branntwein 40 Vol. Prozent für 100 Kllogr., desgleichen
56,50-—58,50 Mt., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt

Hamburg, 17. Juli. Spiritus matt, per JuliAuguſt 20 Br., per AuguſtSep
tember 202 Br., per September- Oktober 207 Br., per Oktober- November 21 Br.

Stettin, 17. Juni. Spiritus loco unverändert mit 70 Mart Konſumſteuer 37,00.
Breslanu, 17. Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Procent exct. 50 Mart Ver

brauchsabgaben per Jult 56,90, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgaben per Juli 36,90.
Paris, 17. Juni. Spiritus ruhig, per Juli 29,50, per Auguſt 29,75, per Sept.

Dez. 30,50, per JanuarApril 31,60.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, 17. Juli. Rüböl per 100 Kilogramm mit Fatz. Termine matter. Ge

kändigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat Durchſchnittspreis per Auguſt per Sepember und Oktober 43,4 bez.
per November 43,6 Mk., per Dezember Mk.

An rpa 17. Juli. Rüböl (unverzollt) behauptet, loco 45
e Köln, 17. Juli. Rüböl loco 49,00, per Oktober 46,80 Br.

Stettin, 17. Juli. Rüböl loco ſtill, ver Juli 43,20, ver Sept. Oktober 43,20.
Breslau, 17. Juli. Rüböl per Juli 48,00, per Oktober 44,50.
Paris, 17. Juli. Rüböl ruhig, per Juli 49,00, per Anguſt 49,00, per Sep-

tember Dezember 49,00, per JanuarApril 49,25.

tterſtoffe und Düngemittel.
5 Hamburg J Juli. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 85,00 Mk., Cocosnuß-

kuchen, deutſche 115 Mk. Baumwollſaatkuchen 110-4115 Mt. Erdnußkuchen 105 bis
120 Mk. Rapskuchen 90--100 Mk. Leintuchen 110--115 Mk. Palmkernſchrot 80 Mk.
per 1000 Kg.

London, 16. Juli. Cbhiliſalpeter ord. 8 sh. 3 d., raff. 8 sh. 4 d.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 17. Juli. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 130--160 Mk. nach Qualität,
ViktoriaErbſen 150 180 Mk., Futterwaare 115- 130 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo-
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25-50 Mk., Linſen
20--65 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 17. Juli. Erbſen, gelbe zum Kochen 15,09-20,00 Mk., Speiſedohnen, wefſe 21,00-—-40,00 Mt., Linſen 16,00 40,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 17. Juli. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 2,00 12,00 Mk. per 100 Kilogr.

Trockene Kartofſelſtärke und Mehl 16,70 Mk.
Magdeburg, 17. Juli. Eßkartoffeln, alte 0,00--00,0 Mk., neue 6,35—7,50 Mk.

per 100 Kilogramm.
Hamburg, 16. Juli. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt 17--17,25 Mk, Liefe-

rung per Juli Auguſt 17—17,50 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16,25-16,50
Mark, Lieferung per AuguſtSeptember 16 50-—16,75 Mk., Superior-Stärke 17,25— 17.75
Wark, Superior-Mehl 17,25--17,75 Mk. per 100 Kilogramm.

Stroh. Heu.
Berlin, 16. Juli. (Amtlich.) Richtſtrod 4,00-—4,32 Mk., Heu 2,80--5,60 Mk. per

100 Kilogramm.
Magdeburg 17. Jult. Richtſtroh 3,50--4,50 Mk., Krummſtroh 2,80--3,00 Mk.,

Heu, altes 5,60 6,50 Mk., neues 4,00--6,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Leipzig, 17. Juli. Stroh, Flegeldruſch 2,25-—-3,00 Mk., Maſchinendruſch 1,75-

2,00 Mk., Heu 2,00--3,75 Mk. per 50 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier.
Berlin, 16. Juli. (Amtlicd.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--1,60 Mt., Bauch

fleiſch 0,90-—-1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,50 Mt., Kalbfleiſch 0,80--1,60 Mt., Ham
melfleiſch 90--1,60 Mk., Butter 1,80--2,40 Mk. ver 1 Kilogramm, Eier 2,00--4,00 Mk.
per Schock.

Magdeburg, 17. Juli. Rindfleiſch im Großhandel 94--1,10 Mk., von der
Keule 1,30 1,40 Mk., Bauchfleiſch 3,10 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,20 1,30 Mk., Kalb
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fleiſch 1,20--1,30 Mr. Hammelſleiſch 1,10--1,20 Z. Speck, geräucherter 1,60 Mk,, Eß
butter 2,00—2,30 Mt. per 1 gilogramm, Eier 2,40-3,20 Mk. per Schock.

Hamburg, 16. Juli. Schmalz. Steam 32,50 Mk., Fairbant 28,00 Mk., Armour
Spezial 35,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 34,00 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern,
Kreuz u. Schaub 40,00 42,50 Mk., Schlachterſchmalz 55 Mt. per Retto Centner inkl. Zoll,
Squire- Schmalz in Tierces 34,50 n. in Firkins 35,00 Mk., in Eimern 36,50 Mk. un

September Dezem

Leipzig,
Bremen, 17. Juli. Schmalz ruhig, Wilcox 34,25 Pfg., Armour ſhield 33,75 Pfg.,Cudahy 34,75 Pfg., Fairbanks 29,00 Pfg. Speck ruhig, ſhort elear middling loco 31,090.

Autwerpen, 17. Juli. Schmalz per Juli 82, Margarine ruhig.
Lhicago, 16. Jnli. Schmalz per Juli 6,221 per September 6,32 Schweine

rippen per Fuli 6,25, per September 6,15, per Oktober 6,12 per Januar 65,57
Schweinefleiſch per Juli 10,75, per September 10,85, per Dezember 10,70. LeichteSchweine 5,95. Schweinezufuhr in Chicago 12 900 Stuch, do. an den weſtlichen Närkten

32 000 Stück. zug.Mehl.Berlin, 16. Juli. (Amtlich.) Roggenmnehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm Miogramm.

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
bez., per Auguſt 16,60——00,00 bez., per September 16, 95 00,00 per Oktober

17, 15 00,00 bez., per November 50,00 60,0 bez. Weizenmehl Nr. 60 21 19,00 bez.,
Nr. 0 19,00-—17,50 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 01 16,7516,25 bez., do. jeine Marten Nr. 0o/1 18,00--16,75 bez., Nr. O 1.50 Mk. re als Nr. p

0 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack. Roggenklete 7,45--7,70 bez. Weizenkleie 7,40

Paris, 17. Juli. (Schlußbericht.) Mehl per
ber 43,75, per Novemöer- Februar 4

London, 17. Juli. Mehl ruhig aber ſtetig.

per
Februar 3,171 Mk.,
Juni 3,20 Mk. Umſatz 10 000 Kilogramm.

gantgremen, 17. Julk. Baumwolle, upland middling loco 35,25 Pfg. Wolle, Umfatz

Antwerpen, 17. Juli.
Er Juli 3,80 Frks.,

Liverpool, 17. Jull.
für Spekulation und Export 1000 Ballen.

per Juli- Auguſt 32 Käuferpreis,
AuguſtSeptember 3 Käuferpreis,

Baumwolle und Wolle.
N. Jul. KammzugTerminhandel.

Middling amerikantſche Lieferungen

4255, per Auguſt 42,85, per

La Plata. Grundmuſter B. Perverzollt. 3,071 Mt. per Auguſt 3,07 Mk., per September Mk., per Drk November 3,12 Mk., per Dezember 3,15 Mk., nper März 2,17 t. ver pril 3220 Rt., der Rat 520 Mt. S

Wolle. Terminnotirungen. Kontrakt B. La Plata-Kamm
per Auguſt 3,80 Frks., per September 3,80 Frks., per Ok-

tober 3,80 Frks., per November 3,821 Frks., per Dezember 3,85 Frks. Umſatz 60 000

(Schlußbericht.) Baumwolle. Umſatz 10 000 Ballen, davon

per November Dezember 3 Werth,
a Käuferpreis,

en. h terdan, 17. Jul.
London, 17. Julk.

Rio de Janeiro, 16. Ju
Buenuos-Ayres, 16. Juli.

r in Lſtrl. per 3 z l10 Lari, eng 101 Lſtrl gnm
C g gute 17 Lſtrl.

Metalle.
Slasgow, 17. Jull. (Schlußbericht.) Roheiſen. RNixed numbers warrants 66

30

t er e. St 14 Lrrk.
li. Wechſel auf London 112

Goldagio 2501

Dr. Guſtav Adolffür Volkswirthſchaft; Ernſt
für den Jnſeratentheil; rig
Nachm. 4--5 Uhr. Alle die Red

Verantwortlich:
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater zugleich k. V. für Politik

Laureut für Lokales und Provinztelles;Knoche für Allgemeines, Sport und Jagd; A. KirſienAlfred Lebeling

in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr
Vorm., außerdem Dr. Walther Gehbens leben (Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde

aktion betreffenden Zuſchriften find nicht perſönlich
ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.September Oktober 38 Verkäuferpreis Januar Februar 32 Verkäuferpreis,

60 bez. HttoderRovember Verkäuferpreis, Februar März iſe Käuferpreis. zu adreſſiren.
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Bekannkmachungen.

Bekanntmachung.
Es iſt diesſeits wahrgenommen worden, daß die meiſten Fracht- und Laſt

e weit über das zuläſſige Maß hinaus beladen und hierdurch leicht
nglücksfälle herbeigeführt, ſtets jedoch die Zugthiere in einer an Mißhandlung bezw.

Thierquälerei grenzenden Art und Weiſe überanſtrengt werden. Es wird daher
hierdurch auf folgende Beſtimmungen der hieſigen Straßenpolizei-Drdnung vom
5. Juli 1893 und des Geſetzes über den Verkehr auf den Kunſtſtraßen vom 20. Juni
1887 hingewieſen

„Die Beladung der Wagen muß in richtigem Verhältniß zur
Leiſtungsfähigkeit des Geſpannes ſtehen und iſt verboten, eine

3 Laſt auf den Wagen zu laden, als das Geſpaun im mäſtigen
chritt ziehen kann.

Das höchſte zu ſßor Ladungsgewicht bei einer Breite der Felgenbeſchläge
von 5-6 em iſt 2000 kg, von G 10 em 2500 kg, von 10--15 em
5090 kg, von 15 em und mehr 7500

Ladungsgewichte von mehr als 7500 kg dürfen nur dann, wenn die
Ladung aus einer untheilbaren Laſt beſteht, und nur unter Genehmigung der
PolizeiVerwaltung und Jnnehaltung der von derſelben geſtellten Bedingungen
transportirt werden.

Die Führer der Laſt und a rwerke ſind verpflichtet, den Po
lizeibeamten auf Erfordern das Gewicht der Ladung anzugeben und glauhhaftnachzuweiſen. Können oder wollen ſie dies nicht, ſo ſind ſie verpflichtet, die

Ermittelung des Gewichtes der Ladung vornehmen zu laſſen, und haben, wenn
eine Ueberſchreitung des zuläſſtgen Gewichtes feſtgeſtellt wird, die Koſten der
Ermittelung zu tragen.“

Zugleich wird darauf hingewieſen, daß in Zukunft die Befolgung vorſtehender
Beſtimmungen ſtrengſtens kontrolirt und jede Zuwiderhandlung gegen ſie eventuell
als Thierquälerei geahndet werden wird.

Halle a. S., den 15. Juli 1895.
Die PolizeiVerwaltung.

Ausſchreibung.
Die Herſtellung von rund 450 qm Holzpflaſterung an der Moritzbrücke ſoll im Ken der Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis
Sonnabend den 27. Juli d. Js., Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ahnen frr die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

le a. S., den 12. Juli 1895.
Der Stadtbaurath.

Genzmer.

Ausſchreibung.
Die Herſtellung von rund 850 qm Stampf-AsphaltPflaſternngen

für die Straßen an der Stephanns-Kirche ſoll im Wege der Wettbewerbung
vergeben werden.

Angebote ſind bis
Sonnabend den 27. Juli d. Js., Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, 7 die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 12. Juli 1895.
Der Stadtbaurath.

Genzmer.

Bekanntmachung.
Der am 27. Mai 1867 zu Halle a. S. geborene

entzieht ſich der Sorge für ſeine Familie,
ſtützt werden muß.

Wir bitten um Mittheilung
Halle a. S., den 11. Juli 1895

einer Friedrich Jänicke

ſo daß dieſelbe aus Armenmitteln unter

Aufenthaltsortes.

Die ArmenDirektion.
Zernial.

Handelöre e
des on ne Dgerichts

Zufolge on Juli 1895
iſt an demſelben Tage bei der unter l
Nr. 882 des Geſellſchaftsregiſters einge
tragenen Handelsgeſellſchaft in Firma

Eduard Müller
D. a. S. in Spalte 4 folgender

ermer
Die Wittwe Müller, Au geb.getan i dir de T z ver
u ausgeſchieden und ſind an

deren Stelle deren Erben
a) Frau Paſtor Richter, Marie geb. T

Müller zu Hohenlohe,
b) Frau Regierungs Baumeiſter

h Eliſabeth geb. Müller
erlin,e) S Secondelieut. v. Seydlitz, m

rieda geb. Müller zu Zittau,v St Walther Müller zuin die s eingetreten.

Von den vorgenannten vier Ge
ſchwiſtern Müller iſt nur die Frau
Gérard, Eliſabeth geb. Müllerb zur Vertretun der Gaſelſcheft befugt
vie übrigen Geſchwiſter Müller zu a, e
und d dagegen ſind von der Vertretungs
befugniß ausgeſchloſſen.

u

a. S., den 9.Ha uli 1895.gehiguiches Anlsgericht,
btheilung VII.

Genoſſenſchaftéregiſterdes e r
Zufolge n wn z 1895

iſt an dem age der unterNr. 32 eingetragenen Senat
„Allgemeiner Conſnm Verein zu
Cröllwitz bei Halle a. S., eingetrageneGenoſſenſchaft mit beſchränkter Haftoſucht

eingetragen, daß an Stelle des aus dem
Vorſtand ausgeſchiedenen Maurers Beru
hard Martin und des Zimmermanns
Hermann Foerſter, der Buchdrucker
Emil Schroeter und der Maurer Wil
e reußer, beide zu Cröllwitz, ge
wäe a. S., den 15. 1895.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahten über das Ver

den des Schmiedemeiſters Bruno Se
üg zu Halle a/S. wird nach erfolgter
Abhaltung des Schlußtermins hierdurch
aufgehoben.

Halle a/S., den 13. Juli 1895.Königliches Amisgericht, btheilung VII.

Konkursverfahren.

In den Konkursverfahren über das ev
mögen des Jngenieurs Paul Otto A
m in Ja O. Hehy landtUngnade zu Halle a/S. i ger
Anehtk der des Ver
walters, T Erhebung von Einwenduu J
egen das S verzeichniß der beiheilung d ckſichtigenden gorde

rungen und v Beſchlußfaſſung der
Gläubiger über die nicht verwerthbaren

Bermösr r aufden 10 i n nevor dem görhitteg r er.
u e Steinftrahe 7. 7, Zimmer Nr. 31, be

Halle a/S., m z Juli 1895.Große, K i-Rath,Gerichtsſchreiber des niglichen Amts

gerichts, Abtheilung VII.

Konkursverfahren.

Jn dem Konkursverfahren über das
Vermögen des T J r CarlDennier zu Halle a. S. iſt zur Abnahme
der des Verwalters, zurebung von Einwendungen gegen das

lußverzeichniß der bei der Vertheilung
u berückſichtigenden Forderungen und zur

ſchlußfaſſung der Gläubiger über die
nicht verwerthbaren Vermögensſtücke der
Schlußtermin auf

den 7. Auguſt 1895
Mittags 12 Uhrvor dem Röniglichen Amtsgerichte hier

ſelbſt, z Steinſtraße 7, Zimmer
W 31, beſtimmt.akle a. S., den 12. Juli 1895.

Großſſe, Kanzleirath,
Gerichtsſchreiber des u Amtsgerichts.

Abtheilung VII

Konkursverfahren.
dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Kaufmanns Conrad
Jacobi zu Halle a. S. iſt zur Prüfungder nachträglich angemeldeten Forderungen

Termin auf
den 3. Auguſt 1895

Mittags 12 Uhrvor dem Köni ten gert hier
ſelbſt, Kleine Sleinſtraß e 7, Zimmer
Nr. 31, anberaumt.

Halle a. S., den 12. Juli 1895.
Gr ofte, Kanzleirath,

Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Ver

mögen der Handelsfrau Mitzkowski,
Erueſtine, geborene Fiſcher Jnhaberin
der nicht eingetragenen Firma: E. Fiſcher

zu Halle a. S. wird nach erfolgter Ab
haltung des Schlußtermins hierdurch auf
gehoben.

Halle a. S., den 9. Juli 1895.Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Bekanntmachnug.
Die Bahnhofswirthſchaft nebſt zu

ehöriger Wohnung auf Station Eiſenachon vom 1. Auguſt d. Js. ab anderweitig

öffentlich verpachtet werden. Die bedin
gungsgemäß abgefaßten Angebote ſind
portofrei und verſiegelt mit der n

„Ausſchreibung auf Pachtung der Bahn
hofswirthſchaft zu Eiſenach“

bis zu dem auf
Freitag, den 26. Juli d. Js.

Vormittags 10 Uhr
in unſerem Verwaltungsgebäude hierſelbſt
er Eröffnungstermine hierher
ein eichene Pachtbedingungen können gegen

porto und beſtellgeldfreie Einſendung von
50 Pfg. in Baar von unſerer sah be
zogen werden. 8603Erfurt, den 15. Juli 1895.Königliche Eiſenbahn-Direktion.

Die Lieferung von 30000 Ka
e er ſoll Dieustag, den 23. Julid. Js., Vormittags 11 Uhr im Geſcha fis
iokale der unterzeichneten Verwaltung ver
dungen werden, woſelbſt die Bedingungen
zur Einſicht ausliegen.

Garniſon- Verwaltung ErrCaurt.
Größere a egelei unweit des

Bahnhofes u. in der Nähe ein. groß. Stadt
iſt ſofort od. ſpäter zu verkaufe n
Offert. befördert die der Halle
Zeitung unter Z. 810 8104

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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S r ce 166. Halle a. S., Donnerstag, den 18. Juli 1895.
[Nachdruck verboten.

Von Bruderhand.
24] Roman von Doris Freiin v. Spättgen.

Als ſich die Thür hinter den Herren geſchloſſen, ſank derFürſt an die Lehne des Sophas Arſe und ſtöhnte laut:

„Welch ein Tag entſetzlich! O Gott, gieb mir Kraft,
daß i nicht zuſammenbreche unter der Laſt Deiner Prüfungen.
Das Schwerſte, was Eltern z zu erdulden beſchieden, haſt Du
über uns verhängt. Unſer Glück und Stolz beide beidel“

Das von unaufhaltſam hervorquellenden Thränen benetzte
Antlitz mit den Händen bedeckend, ſaß der alte Herr lange
regungslos auf ſeinem Platze. War es nicht, als ob der Troſtes
engel Aöpucs ſeine linke Hand auf des bekümmerten Vaters
Schulter legte Seine Gedanken ſchweiften weit zurück, in dieückliche u wo Carlos und Archibald kraftvoll

lühende ungen erfülltenaben das Vaterherz mit ſtolzen Hound wie die Söhne ha Vahr um Jahr die gehegten

h noch bei Weitem übertrafen. Carlos mit ſeinen
außergewöhnlichen Geiſtesgaben und der würdevollen, vornehmen Ruhe ſeines Weſens ſchien offenbar befähigt, einſt

im Staate eine hervorragende Stellung zu bekleiden währ
Archibald, der lebensprühende Archibald, ein beſonderes Talentbeſaß, alle Herzen für fich S gewinnen. Dieſe ſeligen S
ließen den Fürſten den Schmerz über das jäh zeriſſene Glück
ſeines Hauſes für kurze Zeit vergeſſen.

Aber das Glück, zwei ſolche Söhne zu beſitzen, war wohl
groß W Des Schickſals Hand ſchlug gar bald allege hochfliegenden en und Pläne nieder. Dann kam

rlos' entſetzliches Unglückl Armer, beklagenswerther Carlos,
was war aus ihm geworden! Zu gleicher Zeit aber war auch
W Archibald ein großer Kummer über die Eltern herein
gebrochen.

Eine bereits vor Jahren zu Tage getretene und darauf an
bekämpfte Leidenſchaft des inzen füreller des Fabrikanten ein Kind e plötzlich wieder

heller aufgelodert zu ſein. eder Ermahnungen, noch bitten
wurden beachtet. Traf Archibald einmal zum Beſuch in Wuſte-
rode ein, ſo war ſein erſter Weg ſtets hinab zur Villa Weller,was der Seemann ſchließlich a kaum mehr zu verheimlichen

ſuchte. Da e es der Vater endlich für ſeine Pflicht, ſeinen
Sohn in ernſter, ruhiger Weiſe über die Pflichten und Verant-
wortungen ſeines Standes aufzuklären, und ſagte ihm rückhaltlos,
an eine Verbindung mit der Enkeltochter des Müllers
von Wuſterode ſei nicht zu denken. Es kam zu harten Worten
'und heftigen Scenen doch der Fürſt blieb unerſchütterlich, wo
rauf Archibald der väterlichen Gewalt ſich ſcheinbar fügend,
jene lange Reiſe ins Ausland antrat. So ſchien denn Alles
wieder in beſter e und Ordnung zu ſein. Da traf nach des
Prinzen Rückkehr Freitag's dringender Mahnruf den Fürſten
wie ein Blitz aus heiterem Himmel. War denn der ganae See
mann wie mit magiſchen Banden an die verhaßte Villa gekettet?
Waren es übernatürliche Mächte, die ihn immer und immer
wieder dorthin zogen? Gab es denn kein Mittel, ihn daraus
g. befreien? aren denn all die neuen Eindrücke einer monate

ngen Reiſe, der reizvolle Wechſel fremder Länder und Städte
nicht im Stande geweſen, u jene thörichte Jugendliebe vergeſſen
u machen Welche ſeltene Zauberkraft beſaßen wohl Thusnelda's

gen, daß e andere Frauenantlitz dagegen verblaßte?
Aus tiefen Sinnen fuhr der Fürſt empor und ſah trüben

Blickes in das Licht der vor ihn auf dem Tiſche ſtehenden Lampe
es ſchmerzte und blendete ihn. Daher erhob er ſich von dem

Sophaplatz und ſchritt nach einer völlig dunklen Ecke des weit
läufigen Gemaches hinüber, wo er ſich in den zunächſt ſtehenden
Seſſel niederließ. Dort gab er ſich wieder ungeſtört ſeinen
Gedanken hin. Man ſagte, dieſe Thusnelda ſei ſchön blendend

ſchön! Er ſelbſt hatte ſie in der Nähe niemals geſehen: nur ihreStimme
kannte er, und dieſe war weich und ſchmelzend und hatte wirklich
einen firenenhaft bethörenden Klang, der Archibald immer mehr

und mehr unmmnſtrickt und ſchließlich vom rechten Wege ablockt.
„Armer Ary! trägſt Du die Schuld allein flüſterte der alte
Herr, wobei er einen bangen Blick nach der Thür des Neben
zimmers warf, „jiſt die entſetzliche Kataſtrophe, die Dich an den
Rand des Grabes gebracht, ein Gottesgericht für Dich, r a dem
Willen der Eltern getrotzt oder für mich, dafür, daß ichmich viel
leicht doch zu hart und unverſöhnlich von unberechtigtem
beſeelt sezei t habe? Steht jenes Mädchen denn o weitunter uns, aß eine Verbindung meines Sohnes mit ihm mir

als etwas ſo Unmögliches vorſchwebt? Sollten Bildung und
Erziehung ſie nicht doch vielleicht zu einer der unſeren gleich
kommenden Lebensſtellung berechtigen

Wieder drangen leiſe klagende Schmerzenstöne aus dem
Nebenzimmer zu dem einſamen alten Manne. el eßte

den Leben dort drinnen durch jene Kugel von Bruderhand ein
gra geſetzt ward? wenn der theure Sohn verloren wäre und
inübergehen ſollte ohne zärtlichen Blick für ihn den Vater

i ſt
Und ſein eigener Vater hatte für das finden und Wünſchen

wo er r das hoffnungsloſe Daſein vielleicht mit Freuden
fortwirft!“ ſchrie es wild gut in des Fürſten Bruſt. „Allgütiger
Gott, ſei gnädig, wenn

Aber träumte er denn mit offenen Augen Wo hatte er
ſeine Blicke, ſein ſonſt ſo ſcharfes Gehör gehabt oder war ſein
eigenes Hirn in einem Zuſtande krankhafter Erregung Dort
vom Ausgange, durch r Helbig und Freitag ſoeben ver
ſchwunden bis nach der Mitte des großen Zimmers hin ging
ötzlich nein, ſchwebte eine gleichſam als obt aus dem Boden emporgezaubert worden ſei. Wie war dieſe

eltſame m in das Zimmer gedrungen und was wollte
ſie hier? Zeigten ſich wie furchtſame Leute öfters behaup
teten wirklich Geſpenſter im Schloß? Gerade dieſes Zimmer
hier zu ebener Erde, wo man auf Dr. Leiſinger's Befehl den
Verwundeten eiligſt niedergelegt hatte, ſollte nicht geheuer
ſein und von mitternächtlichem Spuk heimgeſucht werden. Die
Lampe auf dem Sophatiſche verbreitete nur einen mäßigen Licht-
ſchein, ſo daß der Theil des Gemaches in mattes
Dämmerlicht gehüllt blieb. Wirklich wie aus wüſtem Traume
erwachend ſtarrte Fürſt Amberg nach der wunderbaren Erſchein-
ung hin. War das ein Geiſt? Ueber einem weißen ſchleppenden
Gewande aus dünnem Stoff, deſſen ſpitzenbeſetzter Saum deutliche
Spuren feuchter Erde an ſich trug, ſchlang ſich ein koſtbarer Seiden
ſhawl um die Schultern einer wunderbar ſchönen Frau. Ein winziges,
nachläſſig über das Haar geknotetes warin den Nacken
Fur W ſo daß der feine Kopf mit ſeinen herrlichen Linien frei
hervortrat. Dunkelbraunes natürliches Gelock umgab die blendend
weiße Stirn und fiel zu beiden Seiten des marmorbleichen, aber
ideal ſchönen Antlitzes herab. Zwei faſt übernatürlich große
hlaue Augen, in denen Todesangſt und wilder Schmerz ſich
piegelten, ſchauten bänglich ſuchend umher, während ein Aus-
ruck v Entſchloſſenheit und Willenskraft um die herb ge-

zeichneten Lippen erkennbar war. Ohne ſich zu rühren, beinahe
den Athem unterdrückend, verharrte der alte Herr auf ſeinem ent
legenen, in tiefe Dunkelheit. gehüllten Platz und ſtarrte, mächtig
angezogen, nach dem wie durch Zauberhand vor ihm heraufbe
ſchworenen Bilde hin. Nein war das kein Geiſt! Jetzt
Se eine leiſe klagende Stimme drang zu des Lauſchenden
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„Archibald o, Archibald, wo ſoll ich Dich ſuchen? Keine

Seele kein fühlendes Herz ringsum! Nur der treue Blackfoot
t meiner gbawt Er kam zu mir mit jener entſetzlichen Kunde.
etzt muß ich ſelbſt mir den Weg ſuchen zu Dir bis zu

Deinem Schmerzenslager, mein Archibald. O, aber ich wer
Dich finden, und keine Erdenmacht ſoll ſtark genug ſein, mich
jetzt noch von Dir fern zu halten

Und als ob ihre eigenen Worte ſie zu neuem Muthe und
neuer Entſchloſſenheit anfeuerten, eilte die Frau wieder mehrere
Schritte vorwärts, der Thür des Nebenzimmers zu. Doch in
demſelben Moment prallte ſie voll Entſetzen zurück. Fürſt Am-
berg ſtand vor ihr und ſagte unter den niederſchmetternden Ein
drücken des heute Erlebten auffallend heftig und erregt

„Was wünſchen Sie, und welche Veranlaſſung führt Sie
zu dieſer Stunde hier ins Schloß Jch habe nicht gedacht, daß
es in meinem Zauſe nöthig ſei, zur Nachtzeit die Thüren vor
unberufenen Eindringlingen zu verriegeln.“

Ein ſeltſam ſcheuer, fragender, zugleich aber verweiſender
Blick aus den blauen Augen traf des Sprechers Antlitz, und
jetzt wußte Fürſt Amberg, daß dieſer Blick ihm ſchon einmal im

ben begegnet war. Vor langen Jahren, als Thusnelda Weller,
durch Archibald's 3 erſchreckt, vor dem Schloßportal zu
ſammengebrochen und nach Brigittens Zimmer getragen worden,
hatten jene tiefblauen Sterne genau in dieſer Weiſe zu den
finſteren Zügen des Schloßherrn emporgeſchaut. Alſo dieſesjugendſchöne, von holdeſtem Liebreiz uputhele Weſen hatte ſich

aus dem zarten blaſſen Kinde entwickelt?
Obgleich der für alles Schöne empfängliche Sinn des Fürſten

durch dieſen Anblick gar mächtig gebannt wurde, ſo erfüllte
dennoch heftiger Groll ſein Herz, und noch einmal, da die An
geredete in Schweigen verharrte, wiederholte er dringender:

„Jch bin Fürſt Amberg und erſuche Sie daher, mir Jhr
ſonderbares Erſcheinen hier zu erklären. Mit welchem Rechte

betreten Sie dieſes Gemach, wo dort drinnen mein ſchwer ver
wundeter Sohn auf ſeinem Schmerzenslager darnieder liegt?“

Bei dieſen Worten glitt es wie faſſungsloſes Wehe über
das reizende Geſicht Thusnelda's, und wenngleich tonlos, ſo doch
mit ebenſo mädchenhafter als hoheitsvoller Würde entgegnete
ſie feſt:

„Mit dem Rechte, das der Frau zukommt, die, von Seelen
angſt gefoltert, an das Lager Desjenigen eilt, der ihr auf Erden
das Theuerſte iſt, um deſſentwillen ſie Nichtachtung und
Härte gern und alle feindſeligen Schmähungen über ſich
ergehen laſſen will.

„Was ſagen Sie, mein mein Fräulein? Wie ſoll ich
dieſe Worte verſtehen fragte der Fürſt in noch heftigerem Tone,
wobei er mehrere itte vorwärts ging der ſchlanken
Frauengeſtalt ſomit den Weg vertrat. ß

Dieſe athmete hoch und ſchwer, ihre Lippen öffneten ſich und
ſchloſſen ſich mehrmals, ohne daß ihnen ein Laut entſchlüpfte,
endlich aber vermochte ſie mit leidlicher Faſſung, jedoch zitternd
vor innerer Erregung J

„Warum bekennen Eure Durchlaucht nicht frei und
daß Sie mich nicht verſtehen wollen? Warum zeigen Sie fort
und fort eine Gleichgültigkeit und Kälte, die in einem Moment,
wie der gegenwärtige, wahrhaft vernichtend wirkt Aber ich bin
nicht hergekommen, um von meinem Rechte zu ſprechen und
dasſelbe nun als eine Art Trumpf auszuſpielen.
O, mein Gott, nein ich habe mein Geheimniß mein Glück
ſo lange ſtill und ſtumm verborgen, daß ich mich faſt daran ge
öhnt hatte es nur als mir ſelbſt gehörig zu betrachten. Wenn
ich heute den Muth fand es preiszugeben, ſo geſchah es nur,
um mir den Platz zu ſichern, der durch Gottes Hand zuſteht.

Jhres Sohnes rechtmäßige Gemahlin ſein
eibl“

(Fortſetzung folgt.)

Ein Veteran aus der Goerthezeit.
Von Dr. Paul Holzhauſen (Bonn).

[Nachdruck ohne Auszug verboten.

Am 18. Juli d. J. feiert in dem mit der herrlichſten Romantik
der Sage und Geſchichte umwobenen Saaleſtädtchen Jena ein alter
Gelehrter ſeinen neunzigſten Geburtstag. Er hat in ſeiner Jugend, als
die großen Kriege von 1812 und 1813-15 Europa durchdonnerten, den
gewaltigen Napoleon ſelbſt geſehen. Aber noch einen anderen Geiſtes
gewailtigen jener Tage hat der alte Gelehrte in jungen Jahren nicht
allein aus der Ferne geſchaut, ſondern bei zahlreichen Anläſſen geſprochen.
Des öfteren hat ſich die Thür des Goethehauſes zu Weimar vor dem
damals noch jungen Univerſitätsdozenten geöffnet, wenn dieſer der alten
Excellenz, die da drinnen wohnte, und deren Rieſengeiſt eine Welt um
ſchloß, in gelehrten Angele enheiten ſeine Aufwartung machte.
Dieſer merkwürdige Mann, der Neſtor der deutſchen Gelehrten

republik, iſt der am 18. Juli 1805 in dem maleriſch gelegenen thüringer
Städtchen Eiſenach geborene Geheimrath Dr. theol. et. phil. Joh.
Guſtav Stickel. Theologe und Orientaliſt, daneben vor allem als ein
ausgezeichneter Kenner der morgenländiſchen Numismatik bekannt, zählt
Profeſſor Stickel zu den hervorragendſten Zierden der Wo Univerſität.
Indeſſen wird man es verzeihlich finden, wenn wir hier, anſtatt dem
greiſen Gelehrten auf die abgelegenen, für den Laien ſchwer gangbaren
Pfade ſeiner orientaliſchen Gelehrſamkeit zu folgen, in dem ehrwürdigen
Manne zunächſt den Goetheveteranen betrachten und bewundern, den
letzten, der uns aus der großen Zahl geiſtvoller Männer geblieben, die
des olympiſchen Greiſes Schwelle überkreten durften.

Das erſte Mal, als Guſtav Stickel am 18. November 1827
Goethe einen Beſuch abſtattete, geſchah es in einer geſchäftlichen Ange
legenheit, nämlich, um ihm ſeine Doktordiſſertation vorzulegen. Dieſen
ſeinen erſten Eintritt unter das Dach des Olympiers hat der glückliche
Beſucher in folgender Weiſe geſchildert: „Als Student und als junger
Dozent an der Univerſität Jena habe ich viel im a von Knebels
verkehrt, und von dem einſiedleriſchen, beſchaulichen Weiſen in ſeiner
Klauſe am Paradieſe, der ſchattenreichen Wieſenaue an der Saale, manch
gutes und ſchönes Wort vernommen. Jhm danke ich auch, den Zutritt
zu Goethe erlangt zu haben.

„Es war damals Brauch, daß die an der Univerſität ſich Habili
tierenden ihre Jnaugural-Diſſertation den Herren Miniſtern in Weimar
perſönlich überreichten. So that ich es auch mit der meinigen über die
erhabene Theophanie, den hochfliegenden Hymnus in Habakuks drittem
Kapitel. Ein Brief von Knebel an Goethe begleitete mich. Auf meine
Anmeldung brachte der Bediente die Antwort, Se. Excellenz ſei mit
ſeiner mineralogiſchen Sammlung beſchäftigt. Jch gab meinen Brief,
den ich r abzuliefern gedacht hatte, an den Diener ab und
wurde nun zu Goethe hinauf beſchieden.

„Obwohl ich in Weimar das Gymnafium beſucht und in Jena
meine Studien gemacht hatte, hatte ich Goethe noch niemals mit
Augen geſchaut. Erwartungsvoll, ſchüchtern, tiefbewegt ſtand ich einige
Zeit harrend im Emfangszimmer. Schon dieſe Umgebung machte einen
fremdartigen, weihevollen Eindruck.

„Da öffnet die Thür, und der Dicht trat ina öffnete ſich Thür, un chterfürſt 7ürde herein. Eine geborene Majeſtät, wenn auch nicht von ſ
Geſtalt, wie ſie ſich von dem ſaſta Großen meine jugendliche n

itaſie gebildet hatte. Unwillkürlich verneigte ich mich ſo tief, wie ſonſt
noch vor keinem Sterblichen: eine innere Gewalt beugte mich nieder.“

Der Dichter Miniſter knüpfte alsbald mit dem n Gelehrten
eine Unterhaltung an, die, wie unzählige andere ſeiner Geſpräche von
i Thannlichen Univerſalität dieſes Geiſtes ein beredtes Zeugniß
ablegten.

Wie neben ihm faſt nur noch ein Napoleon, Voltaire oder Hum
boldt, war ja der große Mann auf faſt allen Gebieten des menſch
lichen Denkens bewandert, und ſo ſprach er mit demPrivatdozenten über die Verfolgungen der lieberalen Halliſchen Theo
logen Wegſcheider und Geſenius durch die Reaktion, die ſich nicht ent
blödet hatte, die Vorleſungen beider Univerſitätslehrer behorchen zu
laſſen und dieſe ſelbſt auf Grund von ſtudentiſchen Kollegienheften zur
Verantwortung zu ziehen.

Als der junge Dr. Stickel in dieſer Beziehung mancherlei Be
fürchtungen laut werden ließ, ſagte der Olympier begütigend: „Laſſen
Sie das gut ſein! Der Menſch, der einer guten Sache dient, wohnt
in einer feſten Burg.“ Nach dieſen ſchönen Worten begann er von
ſeinem eigenen Religionsunterrichte zu erzählen, der noch von der
ſtarren dogmatiſchen Formel beherrſcht geweſen ſei. „Da habe ich,“
ſetzte der große Denker hinzu, „erſt gar manche Schale brechen müſſen,
bis ich zum Kern durchgedrungen bin.“Das war Dr. Stickels erſter Beſuch bei dem Miniſter von Goethe,

der den Gelehrten einlud, wenn er künftig nach Weimar käme, „in
ſeinem Hauſe einzuſprechen.“ Von dieſer Erlaubniß glaubte der junge
Dozent, in dem begreiflichen Gefühl einer gewiſſen Scheu, einen nicht
allzu häufigen Gebrauch machen zu dürfen. Indeſſen fand ſich doch
einige Male eine ſchickliche Gelegenheit. Eine darunter zeichnete fich
durch einen Vorfall aus, der in der That, wie der Beſucher ſelbſt
angemerkt hat, für Goethe äußerſt charakteriſtiſch iſt. Des Dichters
Unterhaltung mit dem Dozenten war während dieſes Beſuches ſo zu
traulich geworden, daß dieſer die Frage an ihn zu richten wagte, „wie
es Se. Excellenz nur angefangen habe, einen ſo ſchönen Stil zu
ſchreiben.“ Goethes Antwort war: „Das will ich Jhnen ſagen, mein
Lieber. Ich habe die Gegenſtände ruhig auf mich einwirken laſſen
und den bezeichnendſten Ausdruck dafür geſucht.“

Im Herbſte des Jahres 1829 ſtand der Privatdozent Stickel
wiederum vor dem ehrwürdigen Hauſe zu Weimar, das den Genius
des Jahrhunderts beherbergte. Diesmal kam er, um Sr. Excellenz
einen ziemlichen Abſchiedsbeſuch zu machen. Guſtav Stickel ſtand
nämlich im Begriffe, nach Paris zu reiſen, um ſich unter der Leitung
des großen Orientaliſten de Sacy und des Sanskritgelehrten Chézy
weiter auszubilden. Wieder kamen die beiden Männer in ein längeres
Geſpräch, in deſſen Verlaufe Stickel ein chineſiſches Buch erwähnte,
das er mit nach Paris zu nehmen beabfſichtigte, um ſich bei dem be
kannten Sinologen Abel Rémuſat über ſeinen Inhalt Auskunft zu
erbitten. Goethe zeigte ein lebhaftes Intereſſe für das merkwürdige
Buch, das in Weimar unter den Trümmern eines alten Hauſes ge
funden worden war, und ſprach den Wunſch aus, es zu ſehen. Dies
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brachte den Doktor einigermaßen in Verlegenheit; denn er wollte in
den allernächſten Tagen ſeine Reiſe antreten und befürchtete, daß ſich
die alte Excellenz mit der Rückgabe des Buches am Ende nicht allzu
ſehr beeilen werde. Eine kleine Nothlüge half ihn ſchließlich aus der
Klemme. Er überreichte dem Miniſter das Werk, fügte jedoch die Be
merkung hinzu, daß es einem ſeiner Zuhörer gehöre, auf deſſen Wunſch
er es mit nach Paris nehmen wolle.

„Excellenz ſchien zu ahnen, was in mir vorging,“ bemerkt Geheim-
rath Stickel in ſeiner Erzählung des launigen Vorfalls, „ein hm! hm!
drang leiſe aus ihm hervor; es wurde mir eine Stunde des folgenden
Tages beſtimmt für mein Wiederkommen.“

Natürlich ſtand er an dieſem Tage zur feſtgeſetzten Stunde wiederum
in dem Empfangszimmer des Miniſters. Goethe trat ein, das chineſiſche
Buch in der Hand haltend, das der Doktor bei der Ueberreichung nur
in eine Papierrolle eingewickelt hatte. „Aber, mein Lieber,“ hub der
alte Herr an, indem er beſorgt die Rolle betrachtete, „wie unbeſonnen
iſt die Jugend! Da haben ſie ein ſo ſeltenes, merkwürdiges Werk
bloß in einem Papierumſchlag! Da müſſen Sie zu einem Buchbinder
gehen, zwei Pappdeckel nehmen, es ſorgſam dazwiſchen legen und wohl
verwahren.“

Auf dieſen launigen Vorfall folgte nun noch eine Szene, die uns
den alten Miniſter von Goethe von der menſchlich liebenswürdigſten
et zeigt. Er hatte ein unſcheinbares, kleines Blättchen mitgebracht

Form und Größe eines Stammbuchblattes,“ das er ſeinem Be
ſucher mit den Worten überreichte: „Nehmen Sie es und zeigen Sie
es meinen Freunden in Paris; es wird Jhnen manche Thür öffnen.“
Der Gelehrte betrachtete das Blatt. Es war die erſte Strophe des
Talismann“ überſchriebenen Gedichtes aus dem „Buche des Sängers“

im „Weſt öſtlichen Divan.“ Die Verſe lauten
Gottes iſt der Orient!
Gottes iſt der Occident!
Vord und ſüdliches Gelände
Ruht im Frieden ſeiner Hände.

„Dieſes Blättchen,“ erzählt Guſtav Sickel, „bis heute von mir als
Kleinod bewahrt, hat das einzige Mal, als ich davon Gebrauch machte,
wie ein Zauberſchlüſſel gewirkt.“ In Paris nämlich erfuhr Sickel durch
einen ſeiner Bekannten, daß eine den erſten Kreiſen der franzöſiſchen
8277 tadt angehörende Dame eine Ueberſe ng kleiner Goethe'ſcheredichte habe abdrucken laſſen und daß dieſe ame überhaupt eine

glühende Verehrerin des Dichters ſei. Der deutſche Doktor ließ ſich in
dem vornehmen Hauſe melden, deren Beſitzerin bei der frohen Goethe-
botſchaft wie von einem „elektriſchen Schlage durchzuckt wurde.“
Dr. Sickel wurde von ihr und ihrem Gemahl in der liebenswürdigſten
Weiſe en und ein für allemal zu dem jour fixe der Haus
frau eingeladen. Auch verehrte ihm dieſe ein Exemplar ihrer kleinen
Goetheſchrift mit einer eigenhändigen Widmung. Noch heute bewahrt
der alte Geheimrat das Büchlein neben dem von Goethe beſchriebenen
Blättcheu als freundliches Erinnerungszeichen.

Nach ſeiner Rückkehr nach Deutſchland berichtete Stickel dem Dichter
über die Pariſer Erlebniſſe, wobei ſich Goethe, ſeinen poetiſchen Inter
reſſen entſprechend, vornehmlich über den damaligen Stand des franzö
ſiſchen Theaters erkundigte.

Etwas ſpäter, zu Anfang Februar 1831, ließ er dem Gelehrten
durch den Legationsrath Weller ſeine Karte zugehen, auf der ein mu
amedaniſcher Siegelſtein abgedruckt war. Der Stein befand ſich in
oethes Beſitze, und der ſtets raſtloſe Geiſt des Achtzigjährigen heiſchte

eine Erklärung, die ihm Dr. Sickel in zwei an Se. Excellenz gerichteten
Briefen bald darauf zugehen ließ. Dieſe Sendung ſollte eine äußerſt
nachhaltige Wirkung auf Sickelts Leben und Wirken ausüben. Sie er
weckte oder vertiefte das Intereſſe des jungen Theologen und Orien-
taliſten für die orientaliſche Numismatik derart, daß dieſer im Laufe
der Jahre eine Autorität erſten Ranges auf dem Gebiete der muha-
medaniſchen Münzkunde geworden iſt. Goethes Anregung in dieſer
Angelegenheit hat außerdem noch eine weitere ſchöne Frucht gezeitigt
denn durch die raſtloſen Bemühungen Sickels kam alsbald die Anlage
des orientaliſchen Münzmuſeums der Univerſität zu Jena zuſtande,
einer in ihrer Art ganz hervorragenden Sammlung.

Die Jahre ſind dahingegangen. Mehr als ihrer ſechzig ſind ver
floſſen, ſeit Profeſſor Guſtav Sickel dem Dichterfürſten die Hand gedrückt

Eine Verehrung, derjenigen ähnlich, wie ſie der junge Dozent
vor dem alten Goethe empfand, wir bringen ſie heute ihm ſelber ent
gegen, wir, das jetzt jüngere Geſchlecht, ihm, dem neunzigjährigen
unermüdlichen Forſcher und geiſtvollen Gelehrten, an dem Goethes freund
liche Wünſchefür ſeine Dozentenlaufbahn in ſo herrlicher Weiſe in Erfüllung
gegangen ſind. Ein überlanges Leben liegt hinter Geheimrat Stickel.
Er hat die Zeit zu benutzen verſtanden. Außer ſeinen numismatiſchen
Arbeiten ſeien nur kurz ſeine Ausgabe der Sprüche Ali ben Abi-Peleb,
ſeine Abhandlungen über die etruskiſche Sprache, das Hohelied, der
Auszug der Jsraeliten aus Aegypten bis zum roten Meere u. ſ. w.
erwähnt, da wir uns nicht imſtande fühlen, ihm in die Geheimniſſe
morgenländiſcher Forſchuug zu folgen. Auch ein praktiſcher Mann iſt
Geheimrat Stickel. Davon zeugt der von ihm erfundene in der Leip-
ziger „Jlluſtrirten Zeitung“ (Jahrg. 1846) beſchriebene neue Apparat
zur Aufſtellung von Münzen.

Aber vor allem iſt er, bis in ſein hohes Alter, ein unendlich fleißiger,
raſtlos thätiger Forſcher und Lehrer geblieben. Das hat er dem großen
Goethe, dem freundlichen Gönner feiner Jugend, abgeſehen. Wie uns
im Jahre 1827 die Frühreiſe des zweiundzwanzigjährigen Doktors in
Verwunderung ſetzt, ſo wird mancher meiner Leſer erſtaunt ſein, zu
hören daß im Sommer 1895 das Vorleſungsverzeinis der Univerſität

Jena die gelehrten Vorträge verzeichnet, die der neunzigfährige Kenner
morgenländiſcher Weisheit noch gegenwärtig, noch am heutigen Tage,
zu halten nicht aufgehört hat. Möge dieſe letzte, ehrwürdige Säule
ans den Tagen altweimariſcher Herrlichkeit das wünſchen wir zum
Schluſſe möge ſie noch manches Jahr dem Zeitenſturme trotzen!

Allerlei.
Aus einem Stammbuch der Königin Luiſe. Jm Befitze des

Herzogs von Cumberland in Gmunden befindet ſich ein Stammbuch
welches bisher unbekannte, eigenhändige Aufzeichnungen der Königin
Luiſe enthält. Von Herrn Poultney Bigelow, dem bekannten Freunde
des Kaiſers Wilhelm II, ſind dieſe Aufzeichnungen dem Verein für die
Geſchichte der Mark Brandenburg mitgetheilt worden. Das Titelblatt
des Stammbuches mit der Aufſchrift „Himmliſche Erinnerungen“ zeigt
einen Schild mit dem Namen „Luiſe“, über dem eine ſilberne Krone
ſchwebt, und die Umſchrift „Recht, Glaube, Liebe“, jenen altritterlichen
Wahlſpruch, den die Königin bekanntlich ſo ſehr liebte, daß ſie ihn
auch auf ein Petſchaft ſtechen ließ. Nach einigen leeren Blättern folgt
eine Seite mit den Worten: „Wie der Herr es gewollt, alſo iſt es
geſchehen wie der Herr es wird wollen, alſo wird es geſchehen“; hierauf ein anderes Blatt mit dem Spruch: „Aber wer feſt auf dem
Sinn beharret, der bildet die Welt ſich.“ Dann kommen die Ein
tragungen aus den drei Jahren 1802, 1807 und 1809 von welchen
dasſelbe gilt, was die Königin einmal von einem Briefe an den Vater
ſagt: „Sie ſind ihre Seele, ſie ſind ihr Herz.“ Deßhalb mögen einige
von ihnen hier mitgetheilt werden:

„Der Menſch lebt von Erinnerungeen. Wenn man ſich nur Gutes
von ſich zu erinnern hat, ſo kann man nie ganz unglücklich ſein““
Potsdam 1803.

„Man muß ſein Glück ſich erhaſchen; bequem mit der Hand nimmt
man es nicht.“ Potsdam 1803.

„Ein Troſt des moralischen Menſchen iſt, daß ihn Gott nicht ganz
verlaſſen kann. Kommt die Hilfe auch nicht ſchnell, ſie kommt doch
gewiß. Memel 1807.

„Wer da geſagt hat, daß nichts ſchrecklicher ſei, als die gute
Meinung, die man von einem Menſchen hat, zurücknehmen u müſſen,
der hat recht geſagt. Es ſchmerzt färchterlich. Dennoch glaube ich mehr
als je, daß es eine Tugend gibt, und daß ſie allein uns auch ſchon
hier auf Erden beglücken kann.“ Königsberg, Mai 1809.

„Jch las heute eine Stelle, die mir gefiel, weil ſie wahr iſt: „Lei
und Elend ſind Gottes Segen, wenn ſie überſtanden ſind.“ Auch ich
mitten in meinem Elend ſage ſchon: Wie näher bin ich bei Gott, wie
deutlich ſind meine Gefühle von der Unſterblichkeit der Seele zu Be
riffen geworden. Nicht ohne Thränen, gleich der Rebe, reift der

enſch.“ März 1809.
„Ach bei allen verſchiedenen Verwirrungen nur einen Augenblick

Ueberlegung, und Alles in der Welt hat wieder ſeinen angewieſenen
Platz, welchen Gottes Vorſehung beſtimmt. Das Auge emporgehboben,
die Seufzer zum Himmel geſchickt und ein Gebet und neue Stärke,
ſo geht es gewiß denn Gott verläßt nicht, die ihn lieben und die ihm
vertrauen.“ Königsberg Auguſt 1809.

„Ach hätte der Menſch doch eine Stätte, wo ſeine bewegte Seele
anz wohl werden könnte, wo ſo manches Sehnen geſtillt, ſo manche
hräne mit Gewißheit getrocknet werden könnte! So ſeufzte ich

oft. Allein ich finde dieſe Stätte nirgends auf Erden. Aber meine
Seufzer erheben ſich endlich als heilige Gedanken zu Gott und ich
werde geſtärkt durch den Glauben.“ 1809

Amerikaniſche Rohheiten. Wir entnehmen den amerikaniſchen
„Erziehungsblättern“ eine Notiz, die uns Deutſchen faſt unglaublich
erſcheinen möchte. Es betrifft das die Aufnahme der neueintretenden
Studenten (Füchſe) und das dabei übliche „Hänſeln“, welches von
amerikaniſchen Studenten oft in der ſchamloſeſten und ſtets in der
kindiſchſten Weiſe ausgeübt wird. Gerade jetzt macht die Studenten
ſchaft der namhafteſten Univerſität Michigans, in An Arbor, in wenig
beneidenswerther Art von ſich reden. Nachdem vor einiger Zeit ein
Beſucher jener Lehranſtalt von ſeinem Collegen in der niederträchtigſten
Manier mit Höllenſteinlöſung ſo zugerichtet wurde, daß er nur durch
einen Zufall das Augenlicht behielt, aber doch an den Verletzungen
lange zu leiden haben wird, hat ſich die Rohheit der Herren Studenten
ſo geſteigert, daß ſie nunmehr einem der Jhrigen Wurſtfleiſch beibrachten,
welches einem menſchlichen Kadaver entſtammte. Statt aber ſolche
Menſchen von der Univerſität ob ſolcher Schandthaten zu entfernen,
hat die Leitung der Anſtalt denjenigen Studenten relegirt, welcher in
einer Zeitung die Angelegenheit an die Oeffentlichkeit zog, weil dadurch

der Ruf der Univerſität geſchädigt ſei. JSchnurrige Reiſe-Onkels. Ein Blatt enthielt kürzlich, wie die
„Drog.-Ztg.“ ſchreibz, folgende Anzeige: Für den Vertrieb von Oelen
und Lacken werden Proviſionsreiſende geſucht. Letztere ſind im trockenen
Zuſtande glänzend und hart wie Glas zerſpringen nicht, bekommen
keine Riſſe und ſind in dem Handel in Flaſchen und Krügen auf dem
Bauche mit unſerer Firma verſehen.“

Blüthenleſe aus den Luſtigen Blättern.
Nicht diſtinguirt genug.

v. Stritz ow: Da wäre mir vorigen Sommer beinahe 'n Malheur
paſſirt im Jebirge. Ich war ſchon 'n paar tauſend Fuß jeſtiegen und
turne jerade an 'nem Abhang vorbei, als ich janz plötzlich ſtrauchle und
abſtürze Wäre auch ſicher “n Kind des Todes geweſen, wenn mir
nicht Jedanke durch's Hirn jeſchoſſen wäre: Wer ſtürzt eijentlich heut



664
zutage ab Unjeübte Touriſten und Kuhjungen! Na, und da über
legte irh's mir denn noch und ſtürzte janz einfach nicht weiter

Erleichtert.
A. Sie waren ja in Marienbad, ſind Sie dort mit Meyer zu

ſammengekommen.
B.: r wiederholt.
A.: Wie geht es ihm denn
B.: Sehr gut, er hat hundert Pfund abgenommen.
A.: Reden Sie doch keinen Unſinn hundert Pfund!
B.: Stimmt ſchon mir hat er ſie abgenommen!

Ein zarter Gläubiger.
Ich traf geſtern einen Herrn auf der Straße, der mich lebhaft

an Sie erinnerte.“
„„So! Sah er mir ſo ähnlich

weniger, aber er iſt mir auch ſchon über einen Monat zehn
ſchuldig!“

Dra matiſche Novität.
„„„Der Jrre von Mariaberg“ oder „Jm Kloſter der Alexianer“

heißt ein neues Senſationsdrama von A. Winter.
Die Wahl des Stoffes verſpricht eine recht packende Handlung;

noch weniger dürfte es in dem Stücke an Mißhandlungen fehlen, da
Kaplan Forbes, Rektor Operbeck und Bruder Heinrich als handeinde
Perſonen auftreten.

Daß das Drama reich an „Schlagern“ iſt, bedarf keiner beſonderen
Erwähnung.

Faule Ausrede.
e ſagen Sie, Jhre Braut ſei Jhr „Alles“, und nun laſſen

n

„„Na ja, Alles kann der Menſch doch auch nicht heirathen.““

Der wahre Grund.
Zahnarzt: Weshalb ſchrieen Sie ſo furchtbar; habe ich Jhnen

weh gethan
atient: Nein; aber ich leſe da eben Jhren Tarif Sie

nehmen ja fünf Mark für jede Operation!

Gemüthlich.
Wegelagerer (der mit ſeinem Kollegen ein Reiſenden aus

eplündert hat). Wiſſen Sie was, wir ſind gerade ſo ſchön bei
ammen hier haben Sie einen Thaler wieder, dann ſpielen wir

eine Stunde Skat!

u D Auch etwas.

t 2 2 242 eeine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit ſchon etwas ein

ja, einmal iſt ein Manuſkript auf der Poſt verloren gegangen,da habe ich 42 Mark vergütet bekommen t 3 n

Zweifel.
Spitzbube (der in ſeiner Weſtentaſche einen Verlobungsring ent

deckt):. Jetzt weeß ich nich hab' ich den Ring geſtohlen, oder bin ich
verlobt

Drohung.
Frau (eines Schriftſtellers zu ihren lärmenden Kindern): Wenn

Ihr nicht ſofort artig ſeid, leſe ich Euch Papa's Gedichte vor!

Vom Kaſernenhof.
Unteroffizier: Schwindelig werden Sie auf dem Pferde,
Einjähriger Krauſe Herr, was ſoll aus Jhnen denn werden, wenn
das lenkbare Luftſchiff erſt erfunden iſt.

Vergaloppirt.
Lehrer: Nun, Fritzchen, wie heißt die impoſante, bogenförmige

Erſcheinung, die häufig während des Regens oder nach demſeldeu auf
tritt? Nun, Regen

Fritzchen (freudig): Regenwurm!
Beſenftigte Schmerzen.

Alter Schullehrer: (dem der Arzt ein Senfpflaſter auf
legt): Iſt das nicht zu viel Senf für das bischen Fleiſch

Ferien-Aufſätze.
Für Gymnafiaſten und höhere Töchter.

Die g Themen zu Deutſchen Aufſätzen ſind von einem
Kollegium Preußiſcher Schulmänner ausgewählt worden. Dieſe Päda-
gogen ſind von dem Gedanken ausgegangen, daß die Schüler und
Schülerinnen in der Ferienmuße beſonders viel Zeit zum Arbeiten
übrig haben. Die Aufgaben ſtellen an den Scharfſinn gewiſſe An
forderungen und bieten dadurch zu dem erſchlaffenden und verſimpelnden
Einfluß der Sommerfriſche ein erfreuliches Gegengewicht.

1. Es ſoll der ideelle Zuſammenhang zwiſchen den bekannten drei
Ringen Leſſings und dem Kupfer-, Petroleum und SpiritusRing
beleuchtet werden.

2. Wie würde ſich das römiſche Recht geſtaltet haben, wenn die
römiſchen Kaiſer ſämmtlich vor Chriſti Geburt gelebt hätten.

3. Vergleich zwiſchen dem Hoſenbandorden und dem goldenen Vlies
aus der Argonautenſage

4. Zu wieviel Prozent würden die alten Griechen eine Anleihe emittirt
haben und wieviel würden ſie ſchuldig geblieben ſein? Aus dem
Charakter des Perikles herzuleiten.

5. Was hat in den Sibgiliniſchen Büchern geſtanden Mit beſonderer
Bezugnahme auf den Text derjenigen Hefte, die von der Sibylle ver
brannt worden ſind.

6. War Priamus Schutzzöllner? Mit Hinweis auf die Trojaniſche
Mauer zu beantworten.

7. Was würde aus Karl V. geworden ſein, wenn er ſich anſtatt in
das Kloſter von St. Juſt ins Kloſter Mariaberg zurückgezogen hätte?

8. Um wieviel billiger würden ſich Gullivers Reiſen unter Voraus
ſegung des Zonentarifes geſtaltet haben

Es ſoll im Sinne Arendt's bewieſen werden, daß im goldenen
Zeitalter die Silberwährung e hat.

10. Ueber die Anfänge der KneippKur bei den Jsraelitgen mit Bezug
nahme auf das Durchſchreiten des rothen Meeres.

Militärrecht.
Hausfrau S dem Bräutigam ihrer Köchin, dem ſie im Haus

flur begegnet): Sie kommen vergebens, die Anna habe ich dieſen
Morgen fortgejagt.

Soldat: Oho, ohne Kündigung, darauf laſſe ich mich nicht
ein ich komme hier noch vierzehn Tage Abendbrod eſſen!

Gelegentliche Bitte.
Dame: Herr Oberförſter, nachdem Sie uns die vielen ſchönen

r erzählt, möchten Sie mir vielleicht noch dieſes neue
uch aufſchneiden?

Vom Häüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Der Stand, dem wohl die meiſten jungen Damen angehören

möchten, iſt der Brautſtand. „Brautſtand und BrautAusſtattung“
nd die Zauberworte, deren Klängen ſich kein jugendliches weibliches
hr zu verſchließen vermag. Ueber das Thema des Brautſtandes giebt

G. v. Wilhelmi im JuliHeft der Monatsſchrift für das Deutſche
Haus: Die praktiſche Küche, herausgegeben von Johanna v. Sydow,

in jeder Richtung beherzigenswerthe Rathſchläge, begleitet von
einem Schema für eine Ausſtattung nebſt Preis, deren Summe nach
den Verhältniſſen beliebig erhöht oder reduzirt werden kann. Für jede
Braut und jede Mutter iſt dieſes Heft der „Praktiſchen Küche“ (Verlag
von Max Paſch, Berlin) von höchſtem Jntereſſe. übrigen bringt
die empfehlenswerthe Monatsſchrift darin vortreffliche Winke und
Recepte für Kaltſchalen für die heiße Zeit, die Plaudereien: „Der
Einkauf im Juli“ nebſt Speiſezettel, Billig und gut!“, „Reſte in der
Küche“, „Der Garten im Juli“. Ferner: „Zur unſeres
Hausgartens“, ſowie den Anfang einer Novelle von äußerſt feſſelndem
Reiz, von B. Herwi: Ein Experiment. Der Preis des einzelnen
Monatsheftes iſt 50 Pfg. Jährlich erſcheinen 12 Hefte.

Als ſechſter Band des vierten Jahrgangs der Veröffentlichungen
des „Vereins der Bücherfreunde, Berlin“, erſchien ſoeben: „Streifzüge
in Toskang, an der RNiviera und in der Provence“ von Viktor
Ottmann. 30 Bogen. Preis geheftet 6. Mk., gebunden 7. Mk.
Im Gegenſatz zu der nervöſen Haſt, mit der die Reiſenden heutzutage
die Länder durcheilen, greift der Verfaſſer auf die urſprünglichſte Art des
Reiſens zurück, die Fußwanderung, und durchſtreift per pedes apostolorum
den blühenden Garten Toskanas, die wunderbar ſchöne Küſte Liguriens und
die heiteren provengaliſchen Gefilde. Das Dichterwort welches er ſeinem Buche
als Motto voranſetzt: „Und wie ich ſo auf meinem Pfad die müſſigen Blicke
richte, ſtudire ich im Vorübergehn ein Stück Kulturgeſchichte“, kenn
zeichnet den Charakter ſeiner Plaudereien. Mit einem warmen Herzen
für die Natur und ihre ſchönen Gaben, mit offenen Sinnen für die
Zuſtände der Bevölkerung und für die Geſchichte, die nirgends eine
ſo überwältigende Sprache ſpricht als auf Toskanas blutgedünktem
Boden, mit Begeiſterung ferner für die Kunſt und ihre hehren Werke
geht Victor Ottmann Schritt für Schritt ſeine Straße und hat ein
ſcharfes Auge für alles, was ſeinen Pfad berührt. Es liegt ein
hoher Reiz in dieſen, übrigens ſehr individualiſtiſch gefärbten
Aufzeichnungen, man merkt ſofort, daß man einer ſcharf umriſſenen
Perſönlichkeit gegenüberſteht, die auf der breiten Heerſtraße des
Alltäglichen nicht gern wandelt, ſondern, ihre eigenen Wege
liebt. Die Paradoxe, in denen ſich Ottmann gefällt, werden
eben durch den wirklich gewinnenden Humor gemildert, der die Lektüre
aufs angenehmſte würzt, und durch den poetiſchen Schwung ſeiner
Sprache. Ottmanns „Streifzüge“ ſind ein Buch, welches in der Fluth
der Erſcheinungen nicht ſo bald verſinken, ſondern ſich einen dauernden
Platz bewahren wird man darf dem weiteren litterariſchen Schaffen
des Autors mit Spannung und Hoffnung entgegenſehen. Uebrigens
eignet ſich das Werk auch trefflich zur Präparation für die Reiſe, wie
es andererſeits denen, die in jenen geſegneten Gegenden weilen konnte,
die ſchönſten Erinnerungen wachrufen wird. Wir wollen ſchließlich
auf den reichen nur nach authentiſchem Material hergeſtellten Jllu-
ſtrationsſchmuck des Werkes hinweiſen. Ueber den „Verein der Bücher
freunde“ ſelbſt ertheilt jede Buchhandlung ſowie die Geſchäftsleitung,
Verlagsbuchhandlung Schall Grund, Berlin W. 62, Kurfürſtenſtraße
128, jederzeit gern Auskunft.

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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